1 Natur gab ſich Alles ſo viel leichter als in der 
Nachdruck verboten. 
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Nr. 105. Abend⸗ Ausgabe. 
Politiſche Ueberſicht. 


Breslau, 11. Februar. 

Wie wir bereits geſtern mittheilten, erklärte das officiöſe Organ des 
Vaticans, der „Oſſervatore Romano“, daß das Schreiben des Cardinals 
Jacobininicht für die Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen. Die „Germania“ 
hatte die Anſicht ausgeſprochen, die Veröffentlichung ſei preußiſcherſeits er⸗ 
folgt. Dieſe Behauptung wird von der „Nordd. Allg. Ztg.“ als „grobe 
Lüge“ bezeichnet. Daß die Veröffentlichung von den Führern des Centrums 
herrühre, iſt undenkbar; dieſelben werden ja von den Officiöſen der „Unter⸗ 
ſchlagung“ beſchuldigt, weil ſie die Noten des Cardinals nicht bekannt 
geben; es entſteht alſo die Frage, von wem die jetzt erfolgte Veröffent⸗ 
lichung herrühre. Die „Germania“ ſchreibt: 

Der „Oſſervatore Romano“ ſagt, das Schreiben ſei nicht für die 
Oeffentlichkeit beſtimmt geweſen, und er betont deſſen confidentielle Form. 
Damit iſt die Urheberſchaft der Veröffentlichung von kirchlicher Seite 
ausgeſchloſſen, denn nicht direct betheiligte kirchliche Stellen, welche ein 
ſolches Schreiben eventuell noch zugeſchickt erhalten, bekommen es in 
ſolchen Fällen als fecret. Da nun von Seiten des Centrums ebenfalls 
nicht veröffentlicht worden iſt, ſo richtet ſich ſchon ohne Weiteres der 
Blick auf die dritte Stelle, von der aus die Fructificirung dieſes „Schach⸗ 
zuges“ ja auch, und zumal in der „Nordd.“, mit Macht betrieben 
wird. . . . Ueber das erſte Schreiben des Cardinals Jacobini ift kurz 
vor der Veröffentlichung in der obigen Mittheilung der „Köln. Ztg.“ 
und „Nordd. Allg. Ztg.“ referirt worden, und dieſe Veröffentlichung tft 
in der Münchener „Allg. Ztg.“ erfolgt mit einer Einleitung, die 
preußiſch⸗officiellen und officiöfen, aber nicht kirchlichen Urſprungs fein 
kann. Wir bleiben alſo dabei, daß nicht von kirchlicher und nicht von 
Centrums⸗Seite auch nur eine der Veröffentlichungen erfolgt iſt. Als 
dritte Möglichkeit aber beſteht nur eine, an die auch die Preſſe immer 
klarer denkt! Welche Wege dann dieſe dritte Seite allenfalls bei der 
Publication eingeſchlagen haben könnte, iſt gleichgültig, auf die Sache 
kommt es an! / 

Die hier erwähnte Einleitung, welche die Münchener „Allg. Ztg.“ 
dem Abdruck des Schreibens des Cardinals Jacobini voranſchickte, lautete 
folgendermaßen: 


„An dem Septennat an ſich hat der Papſt kein unmittelbares Intereſſe 
und er würde ſich lediglich wegen der Zeitdauer einer höheren Präſenz⸗ 
ſtärke des deutſchen Heeres ſchwerlich zu einer ſo bedeutungsvollen 
Kundgebung, wie es das Schreiben feines Staatsſeeretärs ift, entſchloſſen 
haben. Vom Standpunkte der Curie hat das Septennat ſeine Be⸗ 
deutung vorwiegend als Symptom einer der ganzen europäiſchen 
Staatengeſellſchaft drohenden Gefahr. Dieſe Gefahr liegt in 
dem Untergraben aller beſtehenden Autoritäten, indem eine 
Oppoſition, welche die Regierung mit jedem, ſelbſt dem verwerflichſten 
Mittel, bekämpft, nicht nur die jeweilige Regierung ſchädigt, ſondern 
die Fundamente jeder ſtaatlichen Ordnung erſchüttert. Das 
Jacobini'ſche Schreiben iſt der Proteſt der Curie gegen das Vorgehen 
der deſtructiven Parteien und die Gemeinſchaft des Centrums 
mit denſelben. Se. Heiligkeit empfiehlt dem Centrum die Pflege des 
Deutſchen Reiches, weil er in letzterem eine Stütze des Friedens und der 
Ordnung ſieht, welche berufen iſt, zur Bethätigung derjenigen Grund⸗ 
ſätze mitzuwirken, deren Aufrechterhaltung die Aufgabe und eine der 
Lebensbedingungen der Kirche bildet. Der Blick des Papſtes umfaßt 
nach der kosmopolitiſchen Stellung der Curie weitere Kreiſe, als die 
find, in deren gegenwärtiger Conſtellation die Vorgänge ihren Grund 
haben, an welche ſich der hier publicirte Erlaß knüpft.“ 

Mit vollem Recht bemerkt die „Voſſ. Ztg.“ hierzu: 

Aus dieſer e wird ohne Weiteres klar, daß der Gewährs— 
mann des Münchener Blattes der dortige Nuntius des Papſtes nicht 
ift? Was der oben ſtehende Commentar zu dem Jacobini'ſchen Schreiben 
als Grund und Zweck des letzteren angiebt, deckt ſich genau mit dem, 
was der Reichskanzler im Abgeordnetenhauſe als Inhalt der päpſtlichen 
Kundgebung für die katholiſchen deutſchen Wähler ankündigte; denſelben 
ſollte vor den Wahlen noch klar gemacht werden, daß das Centrum bei 
ſeiner „Begünſtigung des Umſturztreibens“ in Deutſchland den Papſt 
nicht auf feiner Seite habe. Von alledem iſt nun ſowohl in der erſten 
wie in der zweiten Note Jacobini's auch nicht mit einer Silbe die 


Wo iſt das Glück?“) 

Eine einfache Geſchichte. Von C. Raff. 

Doch dies Mal verſöhnte ſie ſich gar bald mit der neuen 
„Uebung“, wie's der Vater nannte. Jene Schlittſchuhlauf⸗Nach⸗ 
mittage dünkten ihr bald das Herrlichſte, was ſich in ihrem einfachen 
Leben noch ereignet hatte. Sie hätte gewünſcht, es würde nie wieder 
thauen. Sie ſetzte ſich raſch daruber hinweg, das einzige Mädchen 
unter einer Schaar junger Leute zu ſein, begegnete doch Jeder mit 
der größten Artigkeit und Achtung der Tochter des verehrten Pofeſſors 
und wetteiferten ſie darin, ihr behilflich zu ſein. Vor Allem ein 
ſchlanker Jüngling mit friſchen, blauen Augen und lockigem Blond⸗ 
haar, ihres Vaters beſter Schüler, wie der Profeſſor ihr mittheilte, 
war faſt immer um fie, und obgleich der Letztere die Galanterien der 
jungen Leute um fein ert halb erwachſenes Töchterlein ſonſt nicht zu 
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gern fah, fo ließ er es doch ruhig geſchehen, wenn Alfred Bolten fie 


ſtundenlang auf der glatten Fläche herumführte, ihr Bogen fahren 
lehrte und ſie ſchließlich geröthet 
luft und voll jugendlicher Lebensluſt 
grauen Augen ihm wieder zuführte. 


in den 


Breslaue 


Sierteljährlicher Abonnementspr. in Breslau 6 Mark, Wochen-Abonnem. 60 Pf., 
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Achtundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Rede; der päpſtliche „Proteſt gegen die deſtructiven (d. h. oppofitionellen) | 


Parteien und die Gemeinſchaft des Centrums mit denſelben“ ift eine 
frei erfundene Auslegung des officiöſen Gewährsmannes der „Allg. 
Ztg.“, allein ſie macht erſichtlich, was die Kundgebung nach den Ein⸗ 
wirkungen von deutſcher Seite auf den Papſt hätte ſein ſollen, und 
welche Dienſte für die Wahlen man von ihr erwartete. Der 
Papſt hat den von ihm verlangten Dienſt zwar nicht verſagt, aber er 
hat vorgezogen, ihn in eine andere als die vorgeſchlagene Form zu 
kleiden. Kein Wort in den beiden Septennats⸗Noten ſpricht von dem 
„Untergraben aller beſtehenden Autoritäten“, von welchem ſonſt in päpſt⸗ 
lichen Rundſchreiben ſehr häufig die Rede iſt; beide Noten ſind ganz 
und ausſchließlich von Erwägungen der Klugheit dictirt und faſſen nichts 
Anderes ins Auge, als den vollen Sieg des Papſtthums zunächſt in 
Deutſchland und alsdann mit deutſcher Hilfe auch in Italien. Nach dieſer 
Richtung find die Wahlhoffnungen, die man auf den Papſt gehabt hatte, 
augenſcheinlich fehlgeſchlagen, denn nicht auf das officiöſe Etikette der 
„Allg. Ztg.“ zu dem Schreiben des Cardinal⸗Staatsſecretärs, ſondern 
auf deſſen Inhalt kommt es an. Was die „deſtructive“ Haltung des 
Centrums in der Septennatsfrage angeht, ſo dürfte es ſogar nach einer 
Ausführung der „Köln. Volkszig.“ in Rom keineswegs übel aufge⸗ 
nommen worden ſein, daß das Centrum den Rath des Papſtes nicht 
befolgt hat. Der Schluß daraus iſt: „Rom hat dem Drängen von 
Berlin zu einer Einmiſchung, wenn auch im beſten Glauben, ſo doch 
auch in dem Bewußtſein nachgegeben, daß die Centrumsführer, welche 
ſich als Strategen im Culturkampf bewährt haben, von ſelbſt wiſſen 
müſſen, was ſie zu thun haben, und — ſie haben es gewußt!“ 

Wir haben ſchon darauf hingewieſen, welchen peinlichen Eindruck die 
Veröffentlichung der erſten Note Jacobini's in Italien gemacht hat, da in 
derſelben unverhohlen auf die Wiederherſtellung der weltlichen 
Gewalt des Papſtes angeſpielt wurde. Der „Voſſ. Ztg.“ wird nun 
aus Rom geſchrieben: 

„Die ERT clericale Preſſe erblickt in dem Eingriff des Papſtes 
in die deutſche Reichspolitik einſtimmig einen Act, der ebenſo im 
Intereſſe der Kirche wie zu Gunſten der Centrumspartei erfolgt iſt. In 
einer Antwort auf die durch den officiöſen „Popolo Romano“ ausge⸗ 
ſprochenen Vorwürfe wegen der Italien feindlichen Haltung des Papſtes 
erklärt der „Moniteur de Rome“ nicht minder offen wie der Papſt ſelber, 
daß das Dichten und Trachten des Letzteren auf Wiederge⸗ 
winnung der weltlichen Macht gerichtet iſt. „Hat der „Pop. 
Rom.“ je geglaubt,“ ſagt der „Moniteur de Rom“, „daß Leo XIII. ſich 
vor den vollendeten Thatſachen beugen und die Beſetzung Roms gutheißen 
könne? Unſer Herr College und ſeine Freunde gehen in ihren Er⸗ 
wägungen fortwährend von dem Geſichtspunkte aus, daß der Heilig 
Stuhl auf ſeine territoriale Unabhängigkeit verzichten müſſe. Ja no 
mehr: Sie verfallen in den groben Irrthum, daß die Frage der päpſt⸗ 
lichen Freiheit lediglich eine innere und rein italieniſche Frage ſei. Dies 
ift die Quelle aller Fehler unferer Gegner ... Wohlan! Das päp it: 
liche Schriftſtück zerreißt die letzten Schleier.“ 


Inzwiſchen fährt die Preſſe der Cartellparteien fort, die Führer der 
Centrumsparteien mit Schmähungen zu überhäufen. Wir leſen in der 
„Köln. Ztg.“: 

Was den baieriſchen Patriotismus des Freiherrn von Franckenſtein 
anbetrifft, ſo ſteht derſelbe jedenfalls im offenen Widerſpruch mit dem 
ſeines Landesherrn, den er doch für einen ſchlechten nicht halten wird. 
Es iſt geſchichtlich, daß der Prinzregent bei ſeiner jüngſten Anweſenheit 
in Berlin ſich mit aller Entſchiedenheit im baieriſchen Intereſſe zu 
Gunſten des Septennats ausgeſprochen und den baieriſchen Vertretern 
im Reichstage ans Herz gelegt hat, für die Militärvorlage zu ſtimmen. 
Herr von Franckenſtein hat gegen das Septennat gearbeitet und ge: 
ſtimmt. Nunmehr ſtellt ſich heraus, daß er das bewußtermaßen im 
Widerſpruch mit dem Wunſche des Papſtes gethan hat. Und mehr als 
das. Der Papſt hatte Herrn von Franckenſtein deutlich erſucht, den 
Centrumsmitgliedern feine Wünſche bezüglich der Abſtimmung in der 
Militärfrage mitzutheilen. Herr von Franckenſtein hat dieſen Brief denen, 
für die er beſtimmt war, unterſchlagen. 

Die Erklärung für dieſe Haltung des Herrn von Franckenſtein findet 
die „Köln. Ztg.“ darin, daß derſelbe Miniſterpräſident werden wollte, und 
weil ihm dies nicht gelang, „er keine Begeiſterung mehr für die Intereſſen 


des heiligen Stuhles und keine Bereitwilligkeit für die Wohlfahrt deſſen 


unterhielten ſie ſich daher ganz kameradſchaftlich. Durch Mariens 
theilweiſe knabenhafte Erziehung hatte fie mancherlei gleiche Interſſen. 

So kam es, daß es bald für Marie nur noch zweierlei Tage 
gab: die einen trübſelig, an denen man nicht ſchlittſchuhlaufen ging; 
die andern, die größten Feſttage in ihrem ſtillen Leben, wenn der 
Vater bei Tiſch ſagte: ich bin frei, mach' Dich parat, Marie, wir 
wollen Nachmittags auf's Eis. 

War's das Eislaufen ſelbſt oder war es Alfreds Geſellſchaft, was 
fie fo anzog? Marie wußte es nicht zu unterſcheiden. Es war über⸗ 
haupt dies neue freudige Leben, welches das Blut in ihren Adern 
ſchneller pulfiven ließ. Sie fürchtete das Frühjahr, das ihr ſonſt die 
liebſte Jahreszeit geweſen, weil der Garten dann neu erblühte und 
ihr mancherlei ſtillen Genuß bot; doch was war das gegen ihre jetzi⸗ 
gen Freuden! Aber ſie fürchtete ſich umſonſt; ihr neues, heiteres 
Leben war nicht zu Ende mit dem Winter. Alfred, der ſich durch 
die Eiszeit auch noch mehr an den von ihm ſo hochverehrten Pro: 
feſſor angeſchloſſen hatte, kam nun auch öfters in ihr Haus und 


von der erquickenden Winter: animirte den Profeſſor zu Spaziergängen in die frühjährliche Natur. 
ſonſt matten Bei dieſen Spaziergängen, an denen natürlich auch Marie theilnahm, 
Inzwiſchen hatte er ſich konnte ſich freilich Alfred ihr nicht ſo ausſchließlich widmen, als vor⸗ 


ungeſtört dem von ihm jo eifrig und gern gepflogenen Sport hingeben her auf dem Eiſe; oft war fie nur die ſtumme Zuhörerin der wiſſen⸗ 


können, ohne immer feines Toͤchterchens noch unſichere Bahnen be- ſchaftlichen Geſpräche ihrer Begleiter. 


wachen zu müſſen. 


Aber ſie hatte ſelbſt genug 


Und war fie nicht unter Alfred's Hut, den er Intereſſe an des Vaters Gelehrſamkeit und genügende Kenntniſſe, 


faſt väterlich liebte und der ihm den fo ſehnlich vermißten Sohn ein um nicht verſtändnißlos Allem zuhören zu müſſen, wenn fie ſich auch 


wenig erſetzen mußte, ſo gut aufgehoben wie unter ſeiner eigenen? 
Oftmals, wenn ſie auf dem feſtgefrorenen Fluß weit dahinge⸗ 


nicht traute, mitzuſprechen. 
Derart verging der Sommer angenehmer als alle bisherigen; 


ſchwebt waren und zu einem kleinen bäuerlichen Wirthshaus kamen, freilich die Ferienmonate, in denen Alfred in die Heimath eilte, waren 
wo man den müden Läufern Punſch oder Grog bot, kehrten ſie ein, weniger unterhaltend, doch immerhin war ſie durch dieſes Aufleben 


ſich zu erwärmen. 


Zuerſt verweigerte es zwar Marie, als Alfred fie) Überhaupt friſcher und jugendlicher geworden. 


Dem Vater ſelbſt ent⸗ 


dazu aufforderte, doch als dieſer dann dem Vater davon erzählte und ging dies durchaus nicht, und er wurde nun ert gewahr, daß er 
der Proſeſſor gutmüthig meinte: „wenn Du durſtig und verfroren eigentlich feine Tochter einen großen Mangel hatte leiden laffen — 
warſt, Kind, warum biſt Du nicht mit Alfred gegangen?“ ſchlug ſie in dem Wahne ihr Alles zu gewähren, was zu einer gedeihlichen 
es das nächte Mal nicht wieder ab und ſchließlich wurden diefe klei- Lebensentwicklung gehöre. So kam es, daß er ihr zum Herbſt ſelbſt 


nen Bewirthungen zur Regel. 


Genügte dann der warme Trank noch vorſchlug, einen Tanzeurs zu beſuchen. 


Sie war mit Freuden bereit, 


nicht, Mariechens erſtarrte Glieder zu erwärmen, fo zog Alfred wohl zumal fie hörte, daß Alfred auch hinkam; der Curs fand in einer 
noch feine warmen Pelzhandſchuhe aus und ſteckte ihre zwar ohnehin ihm verwandten Familie ſtatt, die der Vater durch ihn flüchtig kannte 


dick behandſchuhten Händchen noch in dieſe. 


ſie ſo heiter! Erſt war das an ſo wenig Umgang gewöhnte Mädchen 


Und dann plauderten] und welche gerne bereit war, Marie in ihren Kreis aufzunehmen. 


Aber ſie ahnte nicht, daß dort die erſte bittere Enttäuſchung ihr 


3 ſehr ſchüchtern geweſen, aber bald ließ Alfreds freundliches, treu: | zu Theil werden ſollte. Alfred führte ſie zwar auf's Freundlichſte ein, 


erziges Weſen ſie alle Schüchternheit überwinden. 


Und in der freien tanzte oft mit ihr, — aber fein Benehmen gegen fie, feine Freund⸗ 
engen Stube, bald lichkeit ſchien ihr pflichtgemäß gegen die ſprudelnde Heiterkeit, die er im 


Verkehr mit andern jungen Mädchen entwickelte. Die harmloſen 


eitun 
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halten Beffellungen auf die Zeitung, welche Sonntag einmal, Montag 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 


. er 


habe, was der Prinzregent als das Heil Baierns erklärt“. Das national⸗ 
liberale Blatt iſt von dieſer Mißachtung der Autorität ſo entſetzt, daß es 
in den Ruf ausbricht: 

Wir ſtehen vor den neueſten Vorkommniſſen wahrhaft verblüfft; ſie 

ſind das Stärkſte, was jemals perſönliche Selbſtüberhebung im poli⸗ 
tiſchen und parlamentariſchen Leben gewagt hat. Wir brauchen gewiß 
nicht zu ſagen, daß wir mit den Beſtrebungen des Centrums nie har⸗ 
monirt haben; aber das kann man von jedem politiſchen und ſittlichen 
Standpunkt ausſprechen: es iſt undenkbar, daß ein umſichliger gläubiger 
Katholik Candidaten ſeine Stimme geben werde, die ſich dem Machtgebot 
ſolcher Ehrenmänner, wie es Herr Windthorſt und Freiherr v. Francken⸗ 
ſtein ſind, auch ferner fügen wollen. 

Die Regierungsblätter ſchlagen natürlich auch aus dem Erlaſſe des 
Biſchofs von Limburg weidlich Capital. Bezüglich dieſes Erlaſſes 
wird der „Frkf. Ztg.“ aus Limburg, 8. Febr., geſchrieben: 

Eine heute dahier ausgegebene Nummer des Amtsblattes des Bis⸗ 
thums Limburg publicirt einen Erlaß des Biſchofs von Limburg Dr. 
Klein über das Verhalten des Clerus bei der jetzigen Reichtagswahl. 
Veranlaſſung zu dieſer Erklärung des Biſchofs habe die Wahrnehmung 
gegeben daß dieſer Tage ein Pfarrer den Vorſitz in einer Antiz 

eptennats⸗Wahlverſammlung geführt habe. Der Erlaß lautet: 

„Ein agitatoriſches Auftreten gegen eine eventuelle Bes 

willigung des Septennats durch den neuen Reichstag halte ich für 

unverträglich mit der Rückſicht, welche wir Geiſtliche dem bekannten 

Schreiben ſchulden, welches der Herr Cardinal⸗Staatsſecretär an den 

apoſtoliſchen Herrn Nuntius zu München unterm 21. Januar d. J. ges 

richtet hat. Demgemäß ſpreche ich hiermit die beſtimmte Erwartung 
aus, daß fih mein geliebter Diöceſanclerus von jeder wie immer gez 
arteten, namentlich jeder agitatoriſchen Förderung der Oppoſition 
gegen das Septennat fernhalte und namentlich dazu nicht beitrage, es 
den gewählt werdenden Mitgliedern des Centrums von vornherein zu 
erſchweren oder gar unmöglich zu machen, demnächſt den Wünſchen des 
heiligen Vaters noch eine weitergehende Rückſicht zu ſchenken, als die 
bereits durch das Votiren für das Triennat in erfreulicher Weiſe be⸗ 
thätigte. Ich füge dem die ernſten Worte des heiligen Vaters an die 

Biſchöfe Spaniens vom 8. December 1882 bei: „Es ijt pflichtwidrig, 

wenn die Prieſter ſich ſo tief in Parteibeſtrebungen einlaſſen, daß ſie 

mehr das Menſchliche als das Göttliche zu beſorgen ſcheinen.“ 

Der Erlaß des Biſchofs verlangt alſo nicht, daß die Katholiken zu 
Gunſten der Septennatsparteien wählen, ſondern nur, daß ſich die Geiſt⸗ 
lichen der Agitation gegen das Septennat enthalten folen. 
. ͥ . ETE ENEA TETEE TEE 

Deutſchland. 

+ Berlin, 10. Febr. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Die heutige Sitzung wurde faſt ausſchließlich durch 
die Etat⸗Debatte ausgefüllt. Der Etat der Stadt Berlin ſchließt 
in Einnahme und Ausgabe auf 60737297 Mark ab; die veran⸗ 
ſchlagte Gemeinde⸗Einkommenſteuer beziffert ſich allein auf 13 335 141 
Mark. Das ſind Ziffern, die einigermaßen ins Große gehen und 
einen Rückſchluß darauf geſtatten, welche Summe von Arbeit die 
Berliner Communalverwaltung zu bewältigen hat. Der Etat der 
Reichshauptſtadt ſteht an Bedeutung nicht zurück hinter demjenigen 
eines mittelgroßen Königreiches, etwa von der Größe Wärtembergs. 


Leider entſpricht die Etatdebatte nicht ganz der Wichtigkeit der Sache, 


weil die Stadtoerordnetenverſammlung dem Grundſatze „wenig reden, 
viel arbeiten“ vielleicht mehr als billig huldigt. Der Schwerpunkt 
der Etatsberathung liegt in den Ausſchüſſen, im Plenum werden die 
Hauptgeſichtspunkte nur im Fluge geſtreift, ſo daß die Bürgerſchaft 
aus den Debatten ein klares Bild der Verwaltung leider nicht 
gewinnen kann. Die heutige Debatte unterſchied ſich in dieſer Be⸗ 
ziehung in keiner Weiſe von den Verhandlungen früherer Jahre, ja 
ſie war eher noch knapper als ſonſt. Nur vier Redner kamen zum 
Worte und ihre Ausführungen waren nichts weniger als umfaſſend 
und erſchöpfend. Wir theilen das Weſentlichſte nachſtehend mit: Als 


= 


Scherze flogen nur fo hin und wieder, fie fühlte ſich einfam und 


ausgeſchloſſen, verſtand ſie hier doch ſo Vieles nicht. Dieſe ganze 
Welt des Scherzes war ihr fremd, ſie war nicht ſchlagfertig, es man⸗ 
gelte ihr an Antworten, ihre pofitiven Kenntniſſe halfen ihr hier nicht 
weiter — ſo ließ man ſie ſchließlich meiſt ganz aus dem Spiele. 
Unwillkürlich in jugendlichem Egoismus, weil man ſie nicht recht 
brauchen konnte, vergaß man ihrer. Oft holten die Mama's ſie an 
ihren Tiſch, wenn nachher beim Thee die heltern Neckereien ſich kreuzten 
und Marie einſam unter der frohen Schaar ſaß. Man war ſehr 
gut mit ihr. Die Haus fau meinte dann immer: „Kommen Sie zu 
uns, Mariechen, laſſen Sie das kindiſche Volk!“ — Aber wie gern 
wäre ſie kindiſch geweſen wie jene; hätte ſie nur gekonnt wie ſie! 
Und wie die Gelenkigkeit des Geiſtes fehlte ihr auch die Gelenkigkeit 
der Glieder, fie war fteif in den leichten Drehungen des Tanzes, fo 
viel mehr ſie auch an körperliche „Uebungen“ gewohnt war als andere 
Mädchen. Und gerade jetzt in ſeiner beſtrickenden Heiterkeit erſchien 
ihr Alfred liebenswürdiger denn je. Sie konne aber jetzt auch nicht 
mehr mit jenem ſeligen Gefühl der Eiszeit gedenken und ihrer Wieder⸗ 
holung ſich freuen, denn ſie ſagte ſich, ſeine Freundlichkeit dort hatte 
wohl mehr des verehrten Profeſſors Tochter und dem einzigen Mädchen 
auf dem Eiſe gegolten als ihrer Perſon. Dem Vater die Sache zu 
erleichtern, hatte er ſich der Tochter angenommen, und ſo war es wohl 
mit den andern jungen Leuten auch geweſen. 

Zum erſten Mal fiel es ihr in jener Zeit ein, ſich mit Ueberlegung 
in dem Spiegel zu beſehen. Sie hatte wohl früher auch hie und da 
hinein geblickt, um zu ſehen, ob dieſes oder jenes Kleidungsſtück ihr 
paſſe; ſich aber zu fragen, ob ſie hübſch oder häßlich ſei, das war ihr 
nie eingefallen. Nun plötzlich that fie es und die Betrachtung fiel 
nicht zu ihrer Freude aus. Marie war nicht häßlich, wie ſie ſich ſelber 
fhalt, aber wirklich hübſch war fie nicht zu nennen mit dem matt- 
blonden Haar, den grauen Augen und etwas trüben Teint. Doch ihre 
Züge waren regelmäßig und nicht unſchön; es hätte nur eines glück⸗ 
lichen Ausdrucks bedurft, um fie zu beleben und zu verſchönern. Auch 
in ihrer Kleidung kam ſie ſich hinter andern Mädchen zurückſtehend 
vor, aber hier wie in ihrer ganzen Erziehung fehlte ein leitendes 
weibliches Element. — Sie fühlte ſelbſt den Mangel an ſich, doch 
wußte fie nicht abzuhelfen, ja verſuchte es nicht einmal, denn jede 
Spur von Eitelkeit und Coketterie lag ihr ferne. Es kränkte ſie halb 
unbewußt, daß ſie Alfred nicht gefallen konnte, wie Andere, aber zu 
trachten, irgendwie ihr Weſen und ihre Erſcheinung beſſer zur Geltung 
zu bringen und ſich doch auf eine Rivalität einzulaſſen, fiel ihr nicht 
bei. Sie reſignirte einfach, wenn auch traurig! (Fortſetzung folgt.) 
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Dank und die Anerkennung, welche dem Magiſtrat für die Klarheit 
und Durchſichtigkeit früherer Etats mehrfach geworden, verdiene der⸗ 
ſelbe diesmal umſomehr, als die Seele der Finanz⸗Verwaltung uns 
ſo plötzlich entriſſen worden iſt. Der vorliegende Etat zeige überall gute 
und befriedigende Verhäͤltniſſe, ein ſtetiges Fortſchreiten und der 
Magiſtrat begnüge ſich diesmal von vornherein ſchon mit 100 pCt. Ein⸗ 
kommenſteuer. Es laſſe ſich ein aufſteigender Wohlſtand nicht verkennen 
und die größeren Erträge der Mieths⸗ und Hausſteuer zeigen uns 
Leine Beſſerung in den Verhältniſſen der Hausbeſitzer. Auch für das 
was bereits erreicht if, gebührt dem Magiſtrat Anerkennung. Welches 
Vertrauen die ſtädtiſche Finanzwirthſchaft auf dem Weltmarkte genieße, 
beweiſe, mit welcher Leichtigkeit die ſtädtiſchen Anleihen untergebracht 
werden. Die einzelnen Theile des Etats ſowohl, wie dieſer im 
Ganzen müſſen ſomit eine gewiſſe Befriedigung erzeugen, unter der 
Vorausſetzung, daß wir den Frieden behalten, was im Intereſſe un⸗ 
ſerer Stadt und unſerer ſtädtiſchen Finanz⸗Verwaltung dringend zu 
wünſchen wäre. (Beifall.) — Stadtv. Dr. Irmer (Bürgerpartei) 
tritt dieſem Friedenswunſche bei und erkennt gleichfalls an, 
daß der Etat ein günſtigeres Bild darbiete, wie mancher ſeiner 
Vorgänger. Dies komme zum Theil daher, daß die Einſchätzung 
zur Staatsſteuer jetzt ſtraffer gehandhabt werde, zum Theil aber ſei 
es auf die ſteigenden Ueberſchüſſe der ſtädtiſchen Werke zurückzu⸗ 
führen. In Wahrheit aber ſtellen dieſe Ueberſchüſſe doch eine Art 
indirecter Steuern dar. Bedauerlich fei es, daß die große Frage 


vorwärts komme. Er würde ſich nicht ſcheuen, die Einkommenſteuer 
bis auf 200 pCt. zu ſteigern, wenn nur die Miethsſteuer in Weg- 
fall käme; er glaube aber, daß ſich doch anderweitiger Erſatz finden 
laſſe, und er richtet beiſpielsweiſe die Aufmerkſamkeit auf die Ein⸗ 
führung einer Bierſteuer von den in Berlin eingehenden echten 
Bieren. — Stadto. Spinola beantragt, die ſämmtlichen Special⸗ 
etats dem zu wählenden Etatsausſchuſſe zu überweiſen. In feiner 
Erwiderung auf einzelne Punkte, welche von den Vorrednern be⸗ 
rührt worden ſind, betont Redner unter Anderem, daß ſchon ſehr 
häufig klar gelegt worden ſei, daß die Stadt mit der Reform ihrer 
Steuern ſo lange warten müſſe, bis der Staat darin vorangegangen 
fei. — Stadtv. Gördi (Soc. Dem.) erkennt auch ſeinerſeits an, daß 
der Etat bei der allgemeinen ungünſtigen wirthſchafllichen Lage noch 
einigermaßen günſtig ausſehe. Wie im Vorjahre, ſo bekämpft er auch 
diesmal die unzureichenden Löhne der ſtädtiſchen Arbeiter und beklagt 
es, daß die Commiſſion für die Reform der ſtädtiſchen Steuern ab⸗ 
ſolut Nichts von ſich hören laſſe. Bei einigem guten Willen müſſe 
man entſchieden die kleineren Wohnungen von der Miethsſteuer be⸗ 
freien können, ganz verkehrt aber würde es fein, die Miethsſteuer 
durch indirecte Steuern, wie z. B. die Bierſteuer zu erſetzen, da in⸗ 
FPirecte Steuern zumeiſt auf den kleineren Leuten laſten. — Bei der 
Abſtimmung wurden nach dem Antrage Spinola ſämmtliche Special- 
etats dem Etatsausſchuſſe überwieſen. 


* Berlin, 10. Febr. [Dankſchreiben.] Magiſtrat und Stadt: 
verordnete Berlin's haben gelegentlich der Geburt des vierten Sohnes 
des Prinzen Wilhelm an den Kaiſer, den Kronprinzen und den 
Prinzen Wilhelm Glückwunſchſchreiben gerichtet, auf welche folgende 
Antworten eingegangen ſind: 
„Die frohe Kunde von der Geburt des vierten Sohnes Seiner Königl. 
Hoheit des Prinzen Wilhelm von Preußen, Unſeres geliebten Enkels, 
hat in Unſerem Hauſe große Freude erregt. Tief empfinden Wir in 
Dankbarkeit den Segen Gottes, welchen Wir durch dieſes glückliche 
Ereigniß von Neuem erfahren haben. Dem Magiſtrat und den Stadt⸗ 
verordneten ſagen wir daher Unſeren aufrichtigen Dank für die herz⸗ 
lichen Glückwünſche, welche Uns, den Urgroßeltern, in Ihrer Adreſſe 
vom 2. d. M., dazu ausgeſprochen worden ſind. Mögen die Wünſche 
und Hoffnungen, welche ſich an das Leben dieſes jüngſten Sproſſen des 
Hohenzollernhauſes knüpfen, begleitet ron der liebevollen Theilnahme 
des preußiſchen und des deutſchen Volkes, ſich dereinſt zum Segen 
Unſeres Hauſes wie des ganzen Landes in reichſtem Maße erfüllen!“ 
Berlin, den 9. Februar 1887. 
gez. Wilhelm. gez. Au guſta. 
„Die Kronprinzeſſin und Ich haben die vom Magiſtrat und den 
Stadtverordneten Uns dargebrachten Glückwünſche zur Geburt Unſeres 
Enkels mit aufrichtigem Dank entgegengenommen. Gern erblicken Wir 
in dieſem Zeichen freundlicher Theilnahme an dem frohen Ereigniß abermals 
den Beweis der treuen und anhänglichen Geſinnung, welchen die Bürger⸗ 
ſchaft Berlins Uns immer bezeigt. Mögen durch Gottes Gnade die 
guten Wünſche in Erfüllung gehen, denen Sie einen ſo warmen und 
Uns wohlthuenden Ausdruck gegeben haben.“ 
Berlin, den 4. Februar 1887. } 
7 gez.: Friedrich Wilhelm, Kronprinz. 
„Für die freundlichen Wünſche, welche Mir der Magiſtrat und die 
Stadtverordneten von Berlin aus Anlaß der Geburt Meines jüngſten 
Sohnes dargebracht haben, ſage Ich den Vertretern Meiner Vaterſtadt 
ERLITTEN ARE E E CAA UNER n CEs ROTET 
Kleine Chronik. 
Breslau, 11. Februar. 
Eine Erpreſſungsgeſchichte. Die „Times“ erzählen folgende Er⸗ 
preſſungsgeſchichte, welche dem Prinzen Alexander von Battenberg 
paſſirt iſt. Der Prinz war bei ſeiner gewaltſamen Entfernung aus Sofia 
vollſtändig von Geld entblößt. In Reni ſtreckte ihm Kapitän Jankow, der 
Chef ſeiner Escorte, 49000 Franes in Gold vor. Vor Kurzem ließ 
ankow, welcher ſich als Emigrant in Odeſſa aufhält, durch den dortigen 
totar Krizlow den Prinzen Alexander zur Rückzahlung des Darlehns auf⸗ 
fordern. Der Prinz wendete ſich an die bulgariſche Regierung mit der 
Bitte, von Zankow, als dem Chef der damaligen Peonio be Regierung 
Aufklärung zu verlangen. Es ſtellte fidh nun heraus, daß Zankom wirkli 
dem Kapitän Jankow 50 000 Francs einhändigte, welche der Fürſtlichen 
Privatkaſſe entnommen waren. Jankow behielt fih vorweg 1000 Francs, 
wofür er ein Pferd des Fürſten kaufte, und verlangt jetzt von demſelben 
die Rückerſtattung von 49000 Francs, die urſprünglich das eigene Geld 
des Fürſten waren. 


Dr. Peter in Paris machte am 8. d. M. der mediciniſchen Akademie 
eine Mittheilung über die Experimente der Profeſſoren de Rinzi und 
Amoroſo in Neapel über die Ginimpfung und Heilung der Toll: 
wuth. Die italieniſchen Gelehrten hatten zwei Fragen aufgeſtellt: 1) ob 
es ein ſicheres Mittel giebt, die Tollwuth zu erzeugen; 2) ob es gegen 
die ſo hervorgerufene Krankheit ein Präventiv⸗Mittel giebt. In Folge 

hlreicher Experimente bejahten ſie die erſte und verneinten ſie die zweite 
Fra e, womit zugleich geſagt iſt, daß die Methode Paſteur's in ihrer erſten 
wie in ihrer zweiten intenſiven Fori nichts taugt. Dr, Peter erinnerte 
daran, daß Profeſſor von Fritſch in Wien und der Akademiker Abren 
in Liſſabon zu denſelben Reſultaten gelangt ſind, wie er ſelbſt und die 
obengenannten italieniſchen Forſcher. Dadurch hat er unter den Verehrern 
hy ah wie kaum gejagt zu werden braucht, einen neuen Sturm herauf: 
beſchworen. 


Vor den Mailänder Aſſiſen ſpielte fih dieſer Tage ein fonderbarer 
roceß ab. Roſolina Capietti, eine 19jährige junge Dame von großer 
5 önheit und Bildung und Erbin von 2 Millionen Lire, war feit ihrem 
vierzehnten Jahre den ſeltſamſten Liebesbewerbungen und Verfolgungen 
eines in der dortigen Lebewelt wohlbekannten Menſchen ausgeſetzt, der ſich 
in die reizumfloſſene junge Erbin ſterblich verliebt hatte. Der unritter⸗ 

on, ein vierzigjähriger, wohlhabender Käſe⸗Senſal, Namens 
npernizzi, ein rothhaariger, abſtoßender Menſch, verfolgte das junge 
dchen unausgeſetzt mit ſeinen Liebesbeweiſen. Auf, der Promenade 
folgte der Menſch dem armen Mädchen auf Schritt und Tritt, im Theater 
hatte ex ſeinen Sitz unter ihrer Loge, um, der Vorſtellung nicht achtend, 
das Mädchen fortwährend mit dem Operngucker anzuſtarren. Er hatte 
ſich der Wo g ſeiner Angebeteten gegenüber einquartiert, und kaum 
zeigte ſie ſich am Fenſter, als er ſich durch Zeichen und Geſten in unver⸗ 


1 


p 


1 0 
18 
al 


Eeg 


erſter Redner erläuterte Stadtv. Dr. Meyer I. den Etat. Den 


der Reform, der Reform der ſtädtiſchen Steuern noch keinen Schritt 3 


herzlichen Dank. In den zahlreichen Beweiſen der Theilnahme an dem 
Glück, welches der Prinzeſſin Meiner Gemahlin und Mir durch die 
Geburt eines vierten kräftigen Sohnes zu Theil geworden iſt, ſehen Wir 
mit aufrichtiger Freude ein neues Zeichen der innigen Anhänglichkeit, 


welche die Nation für ſein Herrſcherhaus empfindet. Uns dafür dankbar 

zu erweiſen, werden Wir durch Erziehung Unſerer Kinder in Gottes⸗ 

furcht, Königstreue und Vaterlandsliebe ſtets beſtrebt ſein.“ 

Potsdam, den 5. Februar 1887. 
gez.: Wilhelm, Prinz von Preußen. 

[Die Trauerfeier für Profeſſor Dr. Schröder.] In dem 
ſchwarz ausgeſchlagenen erſten Saal der Königlichen Univerſitäts⸗Frauen⸗ 
klinik ſtand, von Lorbeeren umgeben und von Palmen überwölbt, der 
Altar, und vor ihm war auf ſchwarzem Katafalk der Sarg aufgebahrt. 
Ihm zur Seite ſtanden vier ſilberne Kandelaber. Prinz Wilhelm ehrte 
den Dahingeſchiedenen durch Sr eines mit wundervollen Blumen 
durchflochtenen Kranzes, deſſen Schleife die preußiſchen Farben zeigte. Der 
Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen überſandte eine Palmengruppe mit grün⸗ 
weißer Schleife. Rector und Senat der Berliner Univerſität, die mebi- 
einiſchen Facultäten von Berlin und Erlangen, die früheren und jetzigen 
Aſſiſtenten und Praktikanten des Entſchlafenen, die Geſellſchaft für Ge⸗ 
burtshilfe zu Berlin, die in ihm den Präſidenten betrauert, die Geſell⸗ 
ſchaften für Geburtshilfe zu Hamburg und Leipzig, der Verein praktiſcher 
Aerzte zu Berlin und mehrere Berliner ärztliche Bezirksvereine, das Di⸗ 
rectorium des Königlichen Friedrich Wilhelm⸗Inſtituts, der Ausſchuß der 
Studirenden und der Ausſchuß des Friedrich Wilhelm⸗Inſtituts, ſie Alle 
hatten der Trauer um den Verſtorbenen durch prachtvolle Kranzſpenden 
Ausdruck zu geben geſucht. Von dem Corps der Erlanger Naſſauer, 
deren alter Herr der Entſchlafene geweſen, war ein Kranz in den Farben 
des Corps überſandt worden. Dieſen officiellen Kundgebungen hatten 
ſich zahlreiche private angeſchloſſen. Schon lange vor 11 Uhr vereinte 
ſich eine zahlreiche Trauerverſammlung in und vor der Frauenklinik. 
u beiden Seiten des Sarges nahmen die Aſſiſtenten und Prakti⸗ 
kanten Aufſtellung. Im Vorraum vor der Trauerkapelle ſtanden die 
Chargirten des Berliner Senioren-Convents mit den florverhüllten 
Fahnen. Im Flur bildeten die Chargirten der übrigen ſtudentiſchen Ver⸗ 
einigungen, dieje jedoch ohne Fahnen, Spalier. In Vertretung der Re- 
gierung erſchien der Staatsminiſter Dr. von Goßler mit dem Geh. Re⸗ 
pn 8⸗Rath Althoff, die Univerſität vertrat der Rector, Geh. Regierungs- 
Nath Prof. Dr. Vahlen, ſowie der Dekan der mediciniſchen Facultät, Geh. 
Medicinal- Rath Dr. Dubois⸗Reymond. Ihnen hatten ſich ſämmtliche Pro: 
feſſoren der Facultät und viele andere Docenten, ſowie wohl die ſämmt⸗ 
lichen namhafteren Aerzte Berlins angeſchloſſen. Kurz vor Beginn der 
Feier erſchien noch in beſonderem Auftrage der Frau Prinzeſſin Wilhelm 
der Kammerherr Freiherr von Mirbach. Nachdem die trauernde Familie 
erſchienen war, eröffnete ein Sängerchor die Feier mit dem Choral: „Es 
iſt beſtimmt in Gottes Rath“. Alsdann nahm Hofprediger Frommel das 
Wort zur erhebenden Trauerrede, die dem Menſchen wie dem Gelehrten 
gerecht wurde. Geſang ſchloß die Feier in der Capelle. Inzwiſchen hatte 
ſich am Kupfergraben der gewaltize Zug der Studentenſchaft geordnet. 
Denſelben eröffneten die Vertreter der mediciniſchen Facultät im Ausſchuß 
mit der Fahne der Facultät, dann folgen das Banner der Univerſität, die 
übrigen Facultätsfahnen und die 24 am Zug theilnehmenden ſtudentiſchen Cor⸗ 
porationen, ber S. C., der D. C., der L. C., der C. C., der Verein deut: 
ſcher Studenten mit den befreundeten Vereinen, die Freie wiſſenſchaftliche 
Vereinigung, die Vertreter der Techniſchen Hochſchule u. f. w. Die Reihe 
der Wagen eröffnete der Galawagen des Kronprinzen. Der Zug bewegte 
fih, begleitet von einer zahlreichen Menſchenmaſſe, durch die Artillerie-, 
Biegel, Karl, Roonſtraße, über die Sommer⸗, Königgrätzer⸗ und Lint- 
ſtraße nach dem Matthät⸗Kirchhof bei Schöneberg, wo die Beiſetzung 
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[Die Kämpfe der Italiener und Abeſſynier.] Ber: 
ſchiedene italieniſche Blätter drucken Privatbriefe von Soldaten des 
Expeditionscorps in Afrika ab, welche einiges Licht über die unmittel⸗ 
baren Urſachen der Kämpfe zwiſchen Abeſſyniern und Italienern ver⸗ 
breiten und aus denen der Correſpondent der „Voſſ. Ztg.“ in Rom 
folgende Auszüge ſendet. 

In einem in Sahati am 18. Januar geſchriebenen Briefe heißt 
es: „Einige Compagnien Infanterie in Mukulu (die Italiener 
ſchreiben Monkullo) erhielten am 14. Abends Befehl, nach Sahati 
(ital. Saati) abzumarſchiren. Sie brachen ſofort auf und kamen 
nach ſechsſtündigem Marſche am Beſtimmungsorte an, wo ſie auf 
einer Anhöhe 1500 Meter über dem Meere „mit fieberhafter Thätig⸗ 
keit“ Verſchanzungen aufzuwerfen begannen. Die Truppen hatten 
die Ueberzeugung, daß die Feindſeligkeiten bald beginnen würden, 
denn es waren in den letzten Tagen Boten hin und her gegangen, 
und die Abeſſynier hatten ihre Abſicht, die Feſtſetzung der Italiener 
in Sahati zu hindern, nicht verborgen. Am Abend des 17. traf in 
Sahati ein italieniſcher Zimmermann ein, welcher der Expedition 
des Grafen Salimbeni angehört hatte und mit dieſer verrätheriſcher 
Weiſe durch Ras Alula gefangen genommen war, der ſich anfangs 
freundlich gezeigt hatte. Er meldete, daß Ras Alula ihn vor zwei 
Tagen aus Asmara abgeſchickt habe mit dem Befehle, den italieniſchen 
Commandanten wiſſen zu laſſen, daß, falls er nicht unverzüglich die 
Befeſtigungsarbeiten in Sahati einſtelle und die Truppen zurückzöge, 
ſämmtliche gefangene Italiener geköpft werden würden und zwar ein⸗ 
ſchließlich des 15jährigen (ein anderer Bericht ſagt: 


Sohnes des ehemaligen Majors Piano.“ Der Briefſchreiber fügt 
hinzu, daß kein italieniſcher Soldat eine ſolche Drohung vertragen 
könne, daß der General Gens noch am gleichen Abend eintreffen 
werde, um ſeine Maßregeln zu treffen und daß Alle einen baldigen 
Kampf erwarteten. 

Ein Brief aus Maſſaua vom 19. Januar iſt noch ausführlicher. 
Nach ihm war die Beſetzung und Befeſtigung Sahati's auf Bitten 
der Reas⸗Auta geſchehen, welche gegen die Raubzüge der Abeſſynier 
den italieniſchen Schutz anriefen. Der General Gens hatte zwei 
Compagnien und 200 Baſchibozuks nach Sahati, eine andere Abthei⸗ 
lung nach dem Dorfe Ahua (Qua, Wua) geſchickt und nach Empfang 
des ſchon erwähnten Ultimatums Ras Alula's durch zwei Compagnien 
und vier Geſchütze die Anhöhen beſetzen laſſen, welche den Hohlweg 
zwiſchen Ailet und Maſſaua beherrſchen. In Maſſaua waren nur die 
allernöthigſten Streitkräfte zurückgeblieben. Die Bevölkerung von 
Emberemi und anderen Dörfern der Umgegend hatte ſich mit ihrem 
Vieh nach Maſſaua in Sicherheit gebracht. Der italieniſche Bote 
(er wird in dieſem Brief als Maurer bezeichnet) hatte dem Schreiber 
erzählt, daß die Gefangenen den Weg von Asmara nach Ghinda 
(wohl umgekehrt) hatten zu Fuß zurücklegen müſſen und daß ſie in 
Asmara in Ketten gelegt worden waren. Der Erzähler trug noch 
die Ringe an den Handgelenken. Gene fol auf die Drohung ge- 
antwortet haben, er werde nicht zurückgehen und der König von 
Italien werde jede den Gefangenen zugefügte Kränkung rächen. 

Ein anderes Schreiben aus Maſſaua vom 21. Januar meldet 
des Weiteren, daß Ras Mula fon am 15. dem italieniſchen Comman- 
danten durch einen Brief in freundſchaftlichen Ausdrücken, aber in iro⸗ 
niſchem Tone ſeine Abſicht, eine harmloſe Recognoscirung auszuführen, 
angezeigt habe und daß daraufhin die Beſetzung von Sahati, Wua und 
Arkiko erfolgt ſei, die den abeſſyniſchen Generaliſſimus zu ſeinem Ultimatum 
veranlaßte. Mehrere Hundert Araber, die ein reicher Einwohner von 
Maſſaua beſoldete, wurden von den Italienern mit Remingtons ver- 
ſehen und äußerten gleich der geſammten arabiſchen Bevölkerung große 
Luft, ih mit den Abeſſyniern zu meſſen. Da ſich zur Zeit nur zwei 
Kriegsſchiffe, der „Meſtre“ und der „Calatafimi“ in den Gewäſſern 
von Maſſaua befanden, ſo hatle man auch den Paſſagierdampfer 
„Europa“, und das Lazarethſchiff „Garibaldi“, ſo gut es ging, armirt. 

Ein am 21. Januar aus Arkiko abgegangener, am 4. d. Mts. 
in Brindisi eingetroffener Brief eines Berſaglieri⸗Offiziers beftätigt 
die ſchon damals bekannte Abſicht Ras Alula's, die italieniſchen Forts 
anzugreifen, weil er ſich in feinen Raubzügen durch fie gehemmt ſah. 
Am 18. Abends war in Folge plötzlichen Befehls eine Jägercompagnie 
und das Bataillonscommando nach Arkiko verlegt worden. 

Aus allen angeführten Briefen ſpricht Zuverſicht und Kampfluſt, 
ſowie völliges Vertrauen in die italieniſche Führung und den Er⸗ 
folg der ergriffenen Maßregeln. Die italieniſche Staatszeitung vom 
7. d. Mts. enthält den mehrere Spalten langen, vom 22. Januar 
datirten Bericht Gens's, welcher unter ausführlicher Darlegung der 
mllitäriſchen Maßregeln beſtätigt, was in jenen Privatbriefen über 
die Vorgeſchichte des italieniſch⸗abeſſyniſchen Zuſammenſtoßes ge⸗ 
ſagt iſt. 
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Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 11. Februar. 


B. Breslauer Credit⸗Verein, eingetragene Genoſſenſchaft. Die 
für geſtern Abend 8 Uhr nach dem Saale des Hotels „Oeſterreichiſcher 
of“ berufene General⸗Verſammlung wurde um 80. Uhr durch Herrn 
irector Groſche bei Anweſenheit von 45 Mitgliedern eröffnet. Nach Ver⸗ 
e Tagesordnung erhielt der Buchhalter des Vereins, Herr Huhn, 
das Wort zur Darlegung des Jahresberichts, auf deſſen Verleſung ver⸗ 
zichtet wurde. Herr Huhn wies darauf hin, daß dieſer Abſchluß ein nach 
allen Seiten hin ſehr zufriedenſtellender ſei. Verluſte ſind auch im ver⸗ 
floſſenen Jahre nicht zu beklagen geweſen; die letzten 300 M., welche als 
uneinziehbare Forderung noch zu Buch ſtanden, wurden aus dem Jahres⸗ 
gewinn entnommen. Der Verein hat gegenwärtig keine zweifelhafte For⸗ 
derung. Der überſchießende Jahresgewinn ermöglicht, die Gewährung von 
Remunerationen an Vorſtand und Ausſchuß, bedeutende Abſchreibung vom 
Mobilien⸗Conto, Zuſchreibung zum Reſervefonds und die Vertheilung einer 
Dividende von 8 Procent vorzuſchlagen, welche Vorſchläge von der Ge⸗ 
neral⸗Verſammlung einſtimmig angenommen wurden. Die Auszahlung 
der Dividende erfolgt an die Berechtigten vom 12. bis 20. Februar im 
Geſchäftslocale Hinterhäuſer 23. Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Hr. Olſcher, 
berichtete über die ſtattgehabten Reviſionen. Es wurden 12 ordentliche 
(Monats-) Reviſionen, 2 außerordentliche und 2 Semeſtral⸗Reviſionen 
abgehalten, an welcher fih die ſämmtlichen Mitglieder der Reviſions⸗ 
Commiſſion betheiligten und wurden Bücher und Kaſſe ſtets in beſter 
Ordnung vorgefunden. In gleich günſtiger Weiſe äußerte ſich Herr 
Rechtsanwalt Schreiber über die unter Zuziehung von Mitgliedern ffatt- 
gehabte Jahresreviſtion. Hierauf erfolgte die Erkheilung der Decharge. 


Ei 


ſchämteſter Weile bemerkbar machte. 


beiden Frauen, Mutter und Tochter, welche dieſe Verleumdungen vernommen, 
hatten in verzweifelter Stimmung endlich einen Freund bewogen, von dem Un⸗ 
verſchämten Rechenſchaft zu verlangen. Auf deſſen Anfrage erwiderte Invernizzi 
auf das Beſtimmteſte, er werde thatſächlich von dem jungen Mädchen geliebt 
und wies eine Anzahl Briefe von ihr vor, worin ſie ihn um Gel 
ſpricht. Nun ſtellte es ſich jedoch heraus, daß die Briefe gel uh waren; 
die Nachforſchungen ergaben mit Beſtimmtheit, daß dieſel 

inzwiſchen verjtorhenen Freunde Invernizzi's, Paſini, 3 worden 
waren, der auch nach und nach die Summe von 59 

hatte. Allein Invernizzi glaubte nicht an die Untreue ſeines Freundes, 
ſondern blieb mit einer Hartnäckigkeit, die an ſeiner geſunden Vernunft 
weifeln läßt, dabei, Roſolina liebe ihn. Die Mutter der Letzteren ſah ſich 
ſchlicßlich zur Wahrung der Ehre und der Ruhe ihrer Tochter gezwungen, die 
Klage gegen den ungeſtümen Liebhaber einzureichen. Dieſer ſah nämli 
eines Tages Mutter und Tochter ausfahren und ſprang auf das Trittbrett 
des Wagens, indem er das arme Mädchen zu umarmen verſuchte. Die 
Folge dieſer Scene war eine heftige Erkrankung des jungen Mädchens. 
Auch vor Gericht blieb der Angeklagte hartnäckig dabei, Roſolina liebe ihn. 
Das Gericht verurtheilte ihn zu zwei Monaten Kerkers. Der Appellations⸗ 
hof wandelte Zech die Strafe in Zahlung von 100 Lire um, da er in 
die geiſtige Zurechnungsfähigkeit des Angeklagten Zweifel ſetzte. Beim 
Verlaſſen des Saales rief der Angeklagte der Mutter zu: „Und wenn ſie 
noch hundert Kabalen erſinnen, Roſolina wird doch die Meini e werden.“ 
wi Unglückliche dürfte wahrſcheinlich einer Privatheilanſtalt übergeben 
werden. 


Von einem vierzehnjährigen Vatermörder berichtet man der 
„W. A. Z.“ aus Florenz: „Camillo Arlenghi, ein Taugenichts von 
vierzehn Jahren, der tagtäglich von ſeinem Vater Vorwürfe über feinen 
Unfleiß hören und auch manchmal eine empfindliche Strafe erleiden mußte, 
beſchloß, um ferneren häuslichen Züchtigungen zu entgehen, ſeinen Vater 
zu ermorden. An einem der letzten Abende trat nun der Burſche eine 
Axt in der Hand hinter dem Rücken haltend, an das Bett ſeines ſchlafen⸗ 
den Vaters, rüttelte ihn auf und ſagte: „Erinnerſt Du Dich, daß ich ver⸗ 
ſprach, Du würdeſt niemals mehr in die Lage kommen, min zu züchtigen? 

ieh', die Arlenghi halten immer Wort!“ und darauf ſpaltete er dem 
Vater mit einem raſchen Arthiebe das Haupt. Hierauf wunſch er ſich die 

ände und legte ke zu Bett. In der Frühe, durch das Hilfegefchrei des 
ienſtboten, der außer ſich ins Zimmer ſtürzte, geweckt, ſagte er: „Wenn 
e den Mörder ſuchen, ſage ihnen, hier bin ich.“ Feſtgenommen und über 


- 


In Grund feiner Miſſethat befragt, gab er achſelzuckend zur Antwort: 


anz ſt 


en von einem 


ch in größter Erregung „Gute Nacht, 


Köln (Director Ludwig Löwe) wurde daſelbſt zum Benefiz des Helden⸗ 
liebhabers Weber Schiller's „Kabale und Liebe“ gegeben. Weber, der den 
Ferdinand zu ſpielen hatte, wohnte bei einer alten Waſchfrau, die noch 
nie in einem Theater war, und ihn nun bat, ihr ein Billet zu der Vor⸗ 
telung zu ſchenken. Dieſe Bitte konnte ihr Weber nicht erfüllen, da das 
Haus bereits ausverkauft war, er verſprach ihr aber, mit der Direction 
darüber zu ſprechen, daß ſie ſich die Vorſtellung von der Bühne aus an⸗ 
ſehen dürfe. Dies wurde auch bewilligt, und Abends ſetzte man der alten 


Lire empfangen Frau einen Stuhl in die erſte Couliſſe, von wo fie nun der Vorſtellung, 


anfangs mit offenem Munde und großem Intereſſe, ſpäter mit entſetzlicher 
Langeweile und Müdigkeit kämpfend, folgte. Bis zur Vergiftungsſcene 
hielt ſie es glücklich aus, als aber die beiden Liebenden die berühmte 
Limonade heruntergeſchluckt hatten, El die Uniform aufknöpft und 
errendienſt!“ ſagt, tritt unſere Alte 
— einen großen Hausſchlüſſel in der Hand haltend — auf die Bühne, 
Epi auf Ferdinand 1 zu und ſagt: „Ja, ja, gute Nacht, Herr 
eber, wollte ich Ihnen auch ſagen; ich halte es auf meinem Stuhl nicht 
länger aus — ich ſchlaf' fh den Hausſchlüſſel, 
kommen Sie auch bald heim!“ Das Entſetzen Ferdinand's, die Be⸗ 
ſtürzung Luiſen's die Verzweiflung des Regiſſeurs, den Jubel des vollen 
Hauſes kann man ſich denken! — Der Vorhang mußte fallen. 


5 Theater- und Kunſtnotizen. 

Max Bruch iſt in Berlin eingetroffen, um die Vorproben zu ſeinem 
„Achilleus“, der am 18. unter feiner perſönlichen Leitung durch den Stern⸗ 
ſchen Geſangverein zur Aufführung gelangt, abzuhalten. 


chon ein; hier haben Sie den 


à Siors tegler begeht am 21. Februar d. J. ihr 25jähriges Bühnen⸗ 
Ubiläum. 
Am 6. d. M. ſtarb in München der hochgeſchätzte Kupferſtecher F. W. 


Zimmermann im Alter von 61 Jahren. Die g der von ihm gez 
ſtochenen Blätter, welche ſämmtlich ſehr geſucht find, . große. Wir 
wollen als die bekannteren daraus hervorheben: „Eece Homo“ nach Guido 
Reni, im Dresdener Muſeum (1849); „Büßende Magdalena“ nach Battoni, 
ebendaſelbſt; „Brunhilde's Empfang in Worms“ nach Julius Schnorr von 
Carolsfeld, München, kgl. Reſidenz (1862); „Karl V. bei Fugger in Mugs- 
burg“ nach Karl Becker, Berlin (1879; „Franz nimmt Abſchied vom 
Biſchof von Bamberg“ nach demſelben (18 und den großen figuren⸗ 
reichen Stich nach dem vielbeſprochenen Freskengemälde des verſtorbenen 
Kunſtſchuldirector von Neher in Stuttgart: „Sing Kaifer Ludwigs des 
Baiern von Deutſchland in München, am Iſarthor in München“, Münchener 
Kunſſoeremsgeſcenk für 1881. 


2 


gänzungswahlen des Vorſtandes erfolgte einſtimmige Wiederwahl der nach 
zweijährigem Turnus ausſcheidenden Herren Groſche und Huhn, ebenſo 
wurden diejenigen ſieben Herren, welche ſtatutengemäß aus dem Ausſchuß 


schlesischer Eisenbahnbedarf 483/,—1/g- ½% — ½ bez. 


n 


findende außerordentliche Generalverſammlung die Statutenänderung zu 
beſchließen haben. Herr Director Groſche ſchloß nach einigen Mittheilungen um 


rang Der Verein zählt gegenwärtig 230 Mitglieder. Das Mitglieder⸗Gut⸗ 


Rechnungsabſchluß wies in der Einnahme an Mitgliederbeiträgen 900,70 


Gleichzeitig wurde hierbei dem Geſammtvorſtande für die gute Leitung der 
Vereinsgeſchäfte der Dank der Mitglieder ausgeſprochen. — Bei den Er⸗ 


zu ſcheiden haben, wiedergewählt: es ſind dies: Silberarbeiter Bruſchke, 
Schneidermeiſter Gruſchke, Bäckermeiſter Gornig, Schneidermeiſter 
Kretſchmer, Schuhmachermeiſter Schenk, Möbelhändler Schubert und 
Schneidermeiſter Volkmer. — Die General⸗Verſammlung beſchloß 
ferner den Höchſtbetrag der aufzunehmenden Anlehen und Spar⸗ 
Einlagen, die Beibehaltung von vier Procent Zinſen für letztere 
und genehmigte die — — Herabſetzung des Zinsfußes für 
fie, wonach bei erſter und zweiter Prolongation der Wechſel (alſo 
nach 3 reſp. 6 Monaten) nur der für neue Vorſchüſſe giltige Zinsfuß in 
Höhe von 7 pCt. zu zahlen iſt. — In die auf der Tagesordnung ſtehende 
„Abänderung des geſammten Statuls“ konnte nicht eingetreten werden, 
weil die durch das Statut feſtgeſetzte Zahl der Mitglieder nicht vorhanden 
war, und wird demnach eine am 23. Februar in demſelben Local ſtatt⸗ 


10 Uhr die Generalverſammlung. Aus dem Jahresbericht entnehmen wir Fol- 


aben ſtieg von 20 248 M. auf 22001 M. Freiwillige Spareinlagen wurden 
70885 M. eingezahlt und 57 753 M. abgehoben, es verbleiben auf Spar: 
einlagen⸗Conto 42 656 M. Vorſchüſſe ſtanden bei Beginn des Jahres 
aus 50 789 M., an neuen Vorſchüſſen und Prolongationen wurden ge⸗ 
währt 242 211 M., hierauf die . Poſten mit 233014 M. zurück⸗ 
ezahlt, ſo daß alſo außenſtehend verbleiben 59 987 M. Der Reſerve⸗ 
onds erreichte die Höhe von 2047 M., alſo beinahe 10 pCt. des Mit⸗ 
lieder⸗ Guthabens. Der Verein ift im verfloſſenen Jahre zur Gewerbe- 
teuer und zur Communalſteuer herangezogen worden. 


$ Striegau, 10. Febr. len al een — — . In 
der geſtern im Hotel zum deutſchen Kaiſer abgehaltenen erſten diesjährigen 
Generalverſammlung des hieſigen Peſtalozzi⸗Vereins brachte zunächſt der 
Schriftführer Lehrer Direske den Bericht über die Thätigkeit des Vereins 
im verfloſſenen Jahre zum Vortrage. Danach hat der Verein ſich auch 
im verfloſſenen Jahre in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt. Die Zahl 
der Mitglieder iſt auf 306 Mitglieder angewachſen, darunter 87 Lehrer 
und 219 Nichtlehrer. Der vom Kaſſirer, Lehrer Zimmermann vorgelegte 


Mark, an außerordentlichen Einnahmen 353,53 M. i. G. 1254,23 M. nach. 
Von dieſem Betrage gelangten i. G. 920 M. an 26 hilfsbedürftige Lehrer⸗ 
Wittwen und ⸗Waiſen im hieſigen Kreiſe zur Vertheilung; außerdem 
leiſtete der Verein einen Zuſchuß zur Provinzialkaſſe von 250 M. Der 
mit dem Peſtalozzi⸗Verein verbundene Begräbniß⸗Unterſtützungsverein 
zählt 35 Mitglieder und hatte eine Geſammteinnahme von 180 M. Zum 
Delegirten für die diesjährige in Neuſtadt OS. ſtattfindende Hauptver⸗ 
ſammlung des Schleſiſchen Provinzial⸗Peſtalozzi⸗Vereins wurde der Borz 
ſitzende, Lehrer Friedrich, gewählt. Aus den weiteren Mittheilungen war 
zu entnehmen, daß der Verein am 20. d. Mts. eine größere Feſtlichkeit 
veranſtaltet, für welche ein beſonderes Comité die nöthigen Vorbereitungen 
zu treffen hat. Im wiſſenſchaftlichen Verein hielt Cantor Filla unter 
Benutzung einer Anzahl hiſtoriſcher Original⸗Documente einen Mö Papen 
Vortrag über die Stadt Striegau im dreißigjährigen Kriege, insbeſondere 
über die Gerechtſame und Privilegien zur Seil Ferdinand III., über die 
Drangfale und Bedrückungen der Einwohner ſeitens der Wallenſteiner 
und Lichtenſteiner und über die in der Stadt und in deren Umgegend von 
den Schweden verübten Grauſamkeiten. 


© Neifje, 10. Februar. (Tageschronik.] Der Kanonier Gruner 
der 3. Batterie des hieſigen Feld⸗Artillerie⸗Regiments Nr. 21, welcher am 
25. vor. Mis. von feinem aus der offenen Reitbahn durchgehenden 
Pferde ſtürzte und von demſelben, auf dem hartgefrorenen holprigen 
Erdboden ungefähr 400 Meter weit geſchleift wurde, iſt am 5. dieſes 
Monats ſeinen Verletzungen erlegen und am 8. d. M. beerdigt worden. 
— Unterm 1. h. m. iſt von dem Regierungs⸗Präſidenten zu Oppeln eine 
Polizei⸗Verordnung erlaſſen worden, nach welcher ſämmtliche Hunde auf 
dem Halsbande ein Metallſchild mit dem eingravirten Namen des Beſitzers 
tragen müſſen und in keiner größeren Entfernung vom Beſitzer betroffen 
werden dürfen, als ſie durch den Zuruf deſſelben erreicht werden können. 
Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. März er. in Kraft. — Im Laufe 
k. M. beabſichtigen ſämmtliche hieſige Geſang⸗Vereine fih zu einem Con⸗ 
cert zu vereinigen, deſſen Ertrag dem Fonds für Errichtung eines 
Denkmals des Dichters Eichendorff, welcher in Neiſſe gelebt hat, zufließen 
ſoll. Das Denkmal wird wahrſcheinlich auf den Platz vor dem ſ. Z. von 
Eichendorff bewohnten Hauſe in der Nähe des Garniſon⸗Lazareths kom⸗ 
men. — Geſtern Abend hat hierſelbſt in dem Local zum Kaiſerhof unter dem 
Vorſitz des Majors Liebert vom Generalſtab eine Verſammlung behufs 
Gründung eines Zweigvereins der Geſellſchaft für deutſche Coloniſation 
ſtattgefunden. — In der landwirthſchaftlichen Schule hierſelbſt ift durch 
Unterſtützung des Königlich Preußiſchen meteorologiſchen Inſtituts zu Berlin 


— 


2 Nreslaum, II. Febr. [Von der Börse.] Die Börse verkehrte 
in fester Stimmung, namentlich thaten sich österr. Creditactien und 
ungar. Goldrente durch gute Haltung hervor. Als im Verlaufe die 
Auslassung des „Wiener Fremdenblatt“ bekannt wurde, in welcher 
die demnächstige Einbringung der bereits signalirten Creditforderung 
für militärische Zwecke gemeldet ist, schwächte sich die Tendenz 
merklich ab, so dass sich der Schluss bei ermässigten Coursen vollzog. 
— Geschäft war gering und schwerfällig. 

Per ultimo Februar (Course von 11 bis 1%, Uhr): Ungar. Goldrente 
7701 77 bez., Russ. 1880er Anleihe 7935—79 bez., Russ. 1884er 
Anleihe 92½—/½ — “/ bez, Oesterr. Credit-Actien 446 —7½ —5 bez., 
Vereinigte Königs- u, Laurahütte 80½— / ½ bez., Russ. Noten 1831], 
bez., Türken 131/, bez., Egypter 71 / —71 bez., Orient-Anleihe II 55% 
bez., Italiener 93¼ bez., Donnersmarckhütte 41½ — / — / bez., Ober- 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Woli’s Telegr. Bureau.) 


"Berlin, 11. Februar, 11 Uhr 50 Min. Credit-Actien 446, —. Disconto- 
Commandit —, —. Ziemlich fest. 
Berlin, II. Februar, 12 Uhr 30 Min. Credit-Actien 445, 50. Staats- 
bahn 380, 50. Lombarden 145, —, Laurahütte 80, 10. 1880er Russen 
79, 10. Russ. Noten 183, —. 4proc. Ungar. Goldrente 77, 10. 1884er 
Russen 92, 30. Orient-Anleihe h. 55, 50. Mainzer 91, 60. Disconto- 
Commandit 186, 70. 4proc. Egypter 71,10. Ruhig. 
Wien, 11. Februar, 10 Uhr 10 Min. Credit-Actien 272, —. Ungar. 
it-Actien —, —. Staatsbahn —, —. Lombarden —,—. Galizier 
—, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 62, 85. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 40% gen Goldrente 96, £0. Ungar. Papierrente —, —. 
Elbthalbahn —, —. Schwach. 

Wien, 11. Februar, 11 Uhr 10 Min. Oredit-Actien 272,30. Ungar. 
Credit-Actien —, —, Staatsbahn 239, —. Lombarden 90, —. Galizier 
198, 25. Oesterr. Papierrente 78,10. Marknoten 62,85. Oesterr. Gold- 
rente —, —. 4% ungar. Goldrente 96, 95. Ungar. Papierrente 87, —. 
Elbthalbahn 151, 75. Träge. $ 

Frankfurt a. M., II. Februar. Mittags, Credit-Actien 215, 25. 
Staatsbahn 191, 75. Lombarden —, —. Galizier 158, —. Ungarn 77, 20. 
Egypter 71, 30, Laura —, —. Credit —, —. Ziemlich fest. 

Paris, II. Februar, 3% Reute 77, 47. Neueste Anleine von 1872 
106, 95. ttaliener 93, 20, Staatsbahn 475, —. Lombarden —, 
Neue Anleihe von 1886 —, —, Egypter 359, — Trüge. 

London, II. Februar. Console 100, 15. 1873er Russen 91, 62. 
Egypter 71, 25. Wetter: Frost. 


Wien, II. Februar. [Behluss. Course,] Schwach. 


Cours vom 10. 11. Cours vom 10. 


Oredit-Actien- 270 — 271 8% |Marknoten . . . 62 901 62 90 
St.-Eis.-A.-Cert. 238 75 288 30 f 4% Ungar. Goldrento 98 10 96 90 
Lomb. Eisenb. 9025 89 —  |Silberrente .....-- 80 25 80 25 

ier 196 50 197 50 [Londůãoenmn 128 1012810 
Aapoleonsd or. 10 12 | 10 12 |Ungar. Papierrente. 87 — 87 20 
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Län . EEE, BE nn nn — ——— ͤ ¶—üÜ lᷓ—— en A, 


772777 ã T TFT 
A ? 3 * 


bereits feit längerer Zeit eine Wetterbeobachtungsſtation eingerichtet, zu 
welcher neuerdings noch eine Regenmeß⸗ und Gewitterbeobachtungsſtation 
getreten iſt. Zu letzterem Behufe iſt in dem Garten des genannten Inſti⸗ 
tuts ein le aufgeſtellt, nach welchem z. B. geſtern hierſelbſt 0,3 
Millimeter Schnee gefallen ſind. Die Beobachtungen und Notizen werden 
durch Herrn Director Strauch gemacht. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


* Poſen, 9. Februar. [Tages⸗Chronik.] Zum Andenken an den 
Commerzienrath Samuel Auerbach, welcher hierſelbſt am 19. September 
v. J. geſtorben iſt, haben deſſen hinterbliebene Wittwe, der Kaufmann 
Selig Auerbach und der Kaufmann Herrmann Auerbach unter Zuwendung 
von 20000 M. eine Commerzienrath Samuel Auerbach'ſche Stiftung zur 
Linderung der Noth und zur Unterſtützun 4 9 a Perſonen aus 
der Stadt Poſen gegründet. Aus der Stiftung folen, wie die „Pos. Ztg.“ 
mittheilt, alljährlich 6 hilfsbedürftige Perſonen (3 chriſtlicher und 3 jüdiſcher 
Religion) die Zinſen erhalten. Die Stiftung iſt durch Allerhöchſte 
Cabinetsordre beſtätigt worden. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung 
nahm in ihrer heutigen Sitzung auf Antrag des Magiſtrats dieſe Stiftung 
an und erſuchte den Magiſtrat, den Stiftern den Dank der Verſammlung 
auszudrücken. — Zu Anſiedelungszwecken ſoll (einer dem „Kur. Warſz.“ 
aus Poſen zugehenden Meldung zufolge) Herr J. v. Gajewski auf 
Piatkowo in Weſtpreußen der Anſiedelungs⸗Commiſſion ſeine beiden 
Güter Piatkowo und Mgowo zum Kauf angeboten haben. Der 
„Dz. Pozn.“, welcher von der Nachricht Notiz nimmt, bezweifelt auf das 
Entſchiedenſte deren Richtigkeit und will mit deren Erwähnung dem 
Beſitzer nur Gelegenheit gegeben haben, gegen die „beleidigende Unter- 
ſtellung“ Proteſt zu erheben. 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 


Berlin, 11. Febr. Nachdem am 16. December 1886 die Ver⸗ 
hängung des kleinen Belagerungszuſtandes über den Stadt⸗ und 
Landkreis Frankfurt a. M., ſowie über die benachbarten preußiſchen 
Kreiſe beſchloſſen war, wurde in der geſtrigen Bundesrathsſitzung auch 
dem Antrag Heſſens, betreffend die Verhängung des kleinen Be⸗ 
lagerungszuſtandes über Offenbach, zugeſtimmt. 

München, 11. Februar. Erzgießereibeſitzer v. Miller iſt heute 
Nacht geſtorben. 

Wien, 11. Febr. Das „Fremdenblatt“ kündigt die demnächſtige 
Einbringung der bereits ſignaliſirten Creditforderung für die Er⸗ 
gänzung der Reſervevorräthe bei den Landwehren und der Aus⸗ 
rüſtung der Landſturmauszugs⸗Bataillone (exel. Bewaffnung) an. Der 
Credit wird als eine einmalige aber unabweisbare Forderung bezeichnet. 

Paris, 11. Februar. Das „Journal des Débats“ bemerkt zu 
dem Antrage Wolff's, betreffend die Neutraliſirung Egyptens: Wenn 
man den Fall ſetze, Frankreich oder Deutſchland erhielten durch einen 
feierlichen Vertrag das Recht, die belgiſche Armee zu befehligen und 
Belgien mit Heeresmacht zu durchziehen, ſowie im Falle eines Auf: 
ruhrs Antwerpen, Brüſſel und Lüttich zu beſetzen, ſo erhalte man 
eine annähernd richtige Vorſtellung von der Art der Neutralität, 
welche England Egypten zugedacht habe. In Frankreich nenne man 
das Protectorat. Das Journal meint, die Türkei dürfte einer ſo 
ſeltſamen Neutralität den status quo vorziehen, der ihr die Ellbogen 
rei laffe. > 
i El Francisco, 10. Februar. Bezüglich des Attentates gegen 
Adelina Patti werden weitere Einzelheiten gemeldet: Der Attentäter 
heißt James Hodges, iſt 71 Jahre alt und giebt an, das Spreng⸗ 
geſchoß in ſeinem Hute gefunden zu haben. Es war keine Bombe, 


in Sprengöl getauchte Tuchlappen befanden. 


nahm aber an der Fortſetzung des Concerts Theil. 


London, 10. Februar. Der Union⸗Dampfer „Pretoria“ iſt geſtern 
auf der Heimreiſe von Capetown abgegangen. 


. 


Allgemeine Weltgeſchichte von T 
berg, Ferd. Juſti, J. von Pflugk⸗Harttung, Martin Philippſon. 


Course- O Blatt. 


Breslau, II. Februar 1887. 


Berlin, 11. Februar. [Amtliche Schluss-Course.] Matt. 
Eisenhahn-Stamm-Aatlen. Cours vom 10. 11. 
urs vom 10. 11. !Schles. Rentenbriefe 102 80102 80 
Meinz-Ludwigshaf.. 91 70) 91 10 Posener Pfandbriefe 100 80 100 90 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 78 60 78 50 do. do. 3½% 96 20 96 20 
Gotthardt-Bahn. ... 94 60| 95 — | Goth. Prm.-Pfbr. 8.1 102 90 108 50 
Warschau-Wien ... 238 50,268 —| do. do. 6. II 101 20100 60 


Lübeck-Büchen 153 50/152 — 
Elsenbahn-Stamm-Prioritäter. 
Breslau-Warschau.. 57 55 20 
Ostpreuss. Südbahn 100 30100 50 
Bank-Aotien, 

Bresl. Discontobank 86 20: 85 20 


Eisenhahn-Priorltäte-Obligatienen, 
Bresl.-FreibPr.Ltr.B. 100 60| — — 


105 20 


do, 41o 1679 1(5 - 
R,-0.:U.-Bahn 20% H. — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 49 25| 49 50 


do. Wechslerbank 97 10; 97 — 
Deutsche Bank .. 152 70/151 50 | 
; 28 1 an | Italienische Rente. 93 20 93 30 
Disc -Command. nlt, 185 90 185 60 Oest, 4% Goldrente 87 50 87 30 
Oost, Crodit-Anstalt 442 70 443 50 | do. 41/0 Papiere. 61 70! 61 90 
Schles. Bankverein 102 75103 — do: 4,00 Silberr. 63 90! 63 90 
Industrie-Gessllschaften, do. 1860er Loose 110 70111 — 

Bral, Bierbr.Wiesner — — — — |Ppoln. 5% Pfandbr.. 57 80| 57 4 
do.Eisnb.-Wagenb, 95 — 91 — do. Liqu.-Pfandb, 53 50| 53 20 
do. verein, Oelfabr. 61 — 60 50 Rum. 5% Staats-Obl, 90 60 91 20 
Hofm.Waggonfabrik I —| — | do, 6% do. do. 101 50101 50 
Oppeln. Fortl-Cemt, 69 60| 69 — Russ. 1880er Anleihe 79 20| 78 90 
Schlesischer Coment e gef 99 50 | do. 1884er do. 92 50 92 10 
Bresl, Pferdebahn.. 127 701128 — | do. Orient-Anl. H. 55 80| 55 20 
Erdmannsdrf. Spinn, 61 50| 60 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 90 20| 89 60 
Kramsta Leinen-Ind. — — 124 — do. 1883er Goldr. 107 40106 80 
Schles. Feuerversich. — — Türk. Consols conv. 13 —| — 
Bismarckhütte .... 103 —|103 50 do. Tabaks-Actien 70 — 71 — 
Donnersmarckkütte 40 99 4i —| do, Loose ....... 27 50 28 40 
Dortm. Union St.-Pr. 59 70) 60 — | Ung. 4% Golärents 77 20! 77 — 
Lauzahlitte . 1 — 78 60 79 75 do. Papierrents .. 69 40 69 30 

do. 4½% Oblig. 99 — | 99 — | Serb. Rente amort. 77 —| 77 — 
Görl.Eis.-Ba.luüdere) 99 60) 99 60 ee 


Oberschl. Eisb.-Bed. 47 60 48 10 
Schl. Zinkh. St.-Act. 118 50:119 — 

do. St.-Pr.-A. 119 70119 70 
Bochumer Gussstahl 117 90/118 40 


inländische Fonda, Amsterdam 8 T... 168 20 
D. Reichs-Anl, 4% 104 69,104 50 | London 1 Lstrl. 8 T. 20 38 
Preuss.Pr.-Anl.de55 144 50143 90] do. 1 „ 3M. 20 24 
br.3½% St.- Schldsch 100 — 99 90 Paris 100 Fres. 8 F. 80 30 
Preuss. 4% cons. Anl. 104 — 103 90 Wien 100 Fl. 8 T. 159 — 159 
Praa, 3½% cons. Anl. 98 60 58 50 do. 100 Fl. 2 M. 158 50 158 
Schl. 3½% Pfdbr.L. A 96 60) 96 50 1 Warschau SRT. 182 60} 181 
Privat-Discont 3½ %, 


Oest. Bankn, 100 Fl. 159 05159 
Russ. Bankn. 1008. 183 05/181 
do. per wt, — — 

Wechsel. 


eodor Flathe, Guſtav Hertz⸗ 


Lieferung 60-65. (Berlin. G. Grote'ſche e Mit 
den vorliegenden Lieferungen hat der X. Band der Grote'ſchen Allgemeinen 
Weltgeſchichte ſeinen Abſchluß erreicht. Wir nehmen bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Veranlaſſung, unſere Leſer wiederholt auf dieſes hervorragende 
Geſchichtswerk aufmerkſam zu machen, welches die Beachtung aller derer 
verdient, die fih eine wirklich gediegene Weltgeſchichte anſchaffen wollen. 
Strenges Feſthalten an hiſtoriſcher Wahrheit und objective Beurthei⸗ 
lung, verbunden mit fließender Darſtellung, ſichern dem Werke einen 
bleibenden Ehrenplatz unter den Geſchichtswerken. — Die ſoeben erſchie⸗ 
nenen 6 Lieferungen enthalten eine meiſterhafte Schilderung der Gründung 
des franzöſiſchen Kaiſerreichs bis zum ruſſiſchen Feldzuge Napoleons. Vor 
unſerem Auge entrollt der Verfaſſer ein lebendiges Bild jener reich be⸗ 
wegten für Deutſchland ſo betrübenden Zeit, in welcher unſer Kaiſer in 
die preußiſche Armee eintrat. — 60 Textilluſtrationen und 18 Vollbilder, 
Doppelvollbilder und Beilagen zieren dieſe Lieferungen; Bilder, wie „Der 
Tod des Admiral Nelſon“, „Erhebung der Tiroler unter Andreas Hofer“, 
„Der Einzug Napoleons I. in Berlin“, „Die königliche Familie von 
Preußen im Schloßgarten von Sansſouci“ u. a. m. find nicht nur treff- 
liche Kunſtwerke, ſondern beanſpruchen für ſich auch den Ruhm hiſtoriſcher 
Treue, da ſie, wie überhaupt alle Illuſtrationen in dieſer Weltgeſchichte, 
nach zeitgenöſſiſchen Originalen angefertigt ſind. Dadurch wird unſer 
Verſtändniß für die damalige Zeit weſentlich erleichtert. 


Eneyklopädie der Naturwiſſenſchaften. Erſte Abtheilung, 50. Lig 
Zweite Abtheilung, 39.— 41. Lig. Breslau, Eduard Trewendt, 1887. — 
Die vorliegende 50. Lieferung der erſten Abtheilung gehört dem vortreff⸗ 
lichen „Handbuch der Botanik“ an; in ihr gelangt Drude's Arbeit: 
„Syſtematiſche und geographiſche Anordnung der Phanerogamen“ zum 
Abſchluß und gereicht dieſer eingehende Beitrag des Dresdener Gelehrten 
dem Werke zur hohen Zierde. Auch der folgende Aufſatz: „Die Mor⸗ 
phologie und Phyſiologie der Pflanzenzelle“ von Dr. A. Zimmermann, 
durch zahlreiche gute Holzſchnitte erläutert, darf, wie die 4 erſten Bogen 
bereits erkennen laffen, ein hervorragendes Intereſſe beanſpruchen. — Das 
„Handwörterbuch der Chemie“ ift in 2 Lieferungen (II. Abth., Lfg. 39 und 
41), der 20. und 21. dieſer Disciplin, die bereits den Schluß des IV. reſp. 
den Anfang des V. Bandes bilden, nicht unerheblich gewachſen. In den⸗ 
ſelben wird Jacobſen's „Glycoſide“, ein Aufſatz, der allgemeinſte und 
berechtigte Anerkennung gefunden hat, zu Ende geführt; ihm folgen: 
Glyoxaline — Gold — Guanidin — Harn — Harnſäuregruppe — Harn⸗ 
ſtoff — Harze.“ Von dieſen Beiträgen, die, bei der Wichtigkeit der 
betreffenden Thematen, meiſt einen größeren Umfang haben, möchten 
wir beſonders „Gold“ von Rudolf Biedermann und „Harn“ von E. Sal⸗ 
kowski als von weitgehendem Intereſſe hervorheben. Der Artikel: „Harn⸗ 
ſäuregruppe“ bietet wiederum eine vorzügliche und ausführliche Arbeit 
Profeſſor Jacobſen's, nicht minder werthvoll erſcheint auch Profeſſor 
Weddige's Aufſatz „Harnſtoff“. — Mit der 13. Lieferung des „Hand⸗ 
wörterbuchs der Mineralogie, Geologie und Paläontologie“ (II. Abth. 
Lig. 40) liegt nun dieſes vorzügliche Werk complett abgeſchloſſen vor. 
Die über den gewöhnlichen Umfang hinaus ſtarke Lieferung bringt nach 
dem Schluß von „Zeolithe“ von Kenngott noch deſſen letzten Artikel: 
„Zwillingsbildung“ und dann die drei reſtirenden geologiſchen Auffätze: 
„Die Vulkane — Waſſer, ſeine geologiſchen Wirkungen — Zeitrechnung, 
geologiſche“, deren Bearbeitung nach dem plötzlichen Hinſcheiden des be⸗ 
währten Mitarbeiters, Profeſſors Dr. A. von Laſaulx, Profeſſor Dr. 

. Hoernes in Graz übernommen hatte. Es iſt auch dieſem, in die Fuß⸗ 
tapfen ſeines Vorgängers tretend, gelungen, treffliche und den Forſchungen 
der Neuzeit vollkommen gerecht werdende Beiträge zu liefern, ſo daß das 
abgeſchloſſene Handwörterbuch, deſſen hervorſtechendſte Züge: völlige Be⸗ 
herrſchung des behandelten Stoffes, einheitliche Bearbeitung, Ausführlich⸗ 
lichkeit bei doch prägnanter Form — ſind, auch an dieſer Stelle als eine 
werthvolle Bereicherung für jede Bibliothek empfohlen ſei. Das ſorgfältig 
ausgearbeitete, umfangreiche Regiſter des Herausgebers, Profeſſors Dr. 
A. Kenngott, erleichtert den Gebrauch des großen Werkes erheblich. 


Karte von Afrika mit beſonderer Berückſichtigung der deutſchen Co⸗ 
lonien von W. Liebenow. Verlag des Berl. Lithogr. Inſtituts (Jultus 
Moſer) in Berlin. Der bekannte Kartograph hat im Maßſtabe von 
127 000 eine überaus überſichtliche Karte von Afrika entworfen, auf 


ſondern eine Blechkapſel mit Pulver, worin ſich 1 5 her 9 5 der die neueſten Forſchungen, und vornehmlich die deutſchen Colonien be⸗ 
odges wurde in 


Folge der frühzeitigen Exploſion im Geſicht und an den Händen 
verbrannt. Die Sängerin war durch den Vorfall ſehr aufgeregt, 


ſonders berückſichtiget worden find. Von dem Kamerun⸗Gebiet, Angra 
Pequena, dem Suaheliland, dem deutſchen Togo⸗ und einigen anderen Ge⸗ 
bieten ſind Specialkärtchen in größerem Maßſtab eingefügt. 


Handels-Zeitung. 
Breslau, II. Februar. 


Vom Wiener Geldmarkt. Wien, 8. Februar. Das heutige emt- 
liche Coursblatt constatirt, dass erste Platzbriefe mit 3½ bis 3% pCt. 


und längere Sichten und Domicile mit 3½ bis 3¾ pCt. escomptirt 


werden. Im Privatverkehr grösserer 


TEENS 


Escompteure werden jedoch seit 


TERK — N a 


Letzte Course. 


Berlin, II. Februar, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depcsche 
der Breslauer Zeitung.] Matt. Russen flau, 
Cours vom 10. | 11. 
Oesterr. Credit. . ult. 445 — 443 — 
Disc.-Command. ult. 186 501185 37 
Franzosen ult. 379 501377 50 
Lombarden..... ult, 144 — 144 50 
Conv. Türk. Anleihe 12 sa 12 87 
Lübeck- Büchen ult. 152 62/151 25 
gypter 70 37 70 50 
Marienb.-Mlawka uli 36 — 35 — 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 66 50 65 50 
Dortm. Union St.-Pr. 59 371 59 62 


ER TEE 


Cours vom 10 ; H 
Mecklenburger .uit, 151 50, - 
Ungar. Goldrente ult. 
Mainz-Ludwigshaf. 
Russ. 1880er Anl. ult. 
Italiener .......ult, 
Rus3.Il.Orient-A, nlt. 
Laurahütte t 

Galizier ult. 78 50 
Russ. Banknoten wlt. 183 
Neueste Russ. Anl, 92 50) 91 50 


[e2] 


Producien-Börse. 


Berlin, II. Februar, 12 Uhr 30 Min. [Anfangs-Courae,] Weizen 
(gelber) April-Mai 163, 75, Mai-Juni 165, 25. 22 April-Muı 13. —, 
Mai-Juni 131,25. Rüböl April-Mai 45, 10, Mai-Juni 45,40, Spiruns 
April-Mai 37, 30, Juli-August 38,90. Petroleum Februar 22,—. abr 
April-Mai 110, 25. 


Berlin, 11. Februar, [Schinssbericht.} 
Cours vom 10. 11. Conrs vom 10. ; 1l. 

Weizen. Matt, Rüböl, Höher, f 
Aprü-Mai....... 163 75/163 50 April-Mai 45 — 25 70 
Mai- Juni 165 50/165 — ] Mai- Juni 45,30, 45 8) 

Roggen. Flau. j 
April-Maì ....... 131 25130 75|S8piritus. Fester, | 
Mai-Jnni 181 500131 — ] loco 36 50 6 40 
Juni- Juli 132 — 131 50 April- Mai 87 30, 7 49 

lafer. uni- Juli 28 4) 58 59 
April- Mai. 110 75,110 —] Jali-August 39 — 39 10 
Mai- Juni 112 50111 75 | 

Stettin, 11. Februar, — Uhr — Min. 
Cours vom 10. Ti; Jours vom 10. ; 11. 

Weizen, Unveränd. | Rüböl. Unveränd. i 
April-Mai ..... 166 50166 50] April-Mai.....- å un 25 
Mai- Juni 168 — 168 — 

Roggen. Unveränd, Spiritus 8 
April-Ma i 129 — 128 50 1000 odo 35 70 #58) 
Nal- Juni 129 50129 — 35 70: 5 80 

36 601 36 bO 

Petroleum. 37 90, 37 80 

N 11 45 11 40 ! 


Ratibor, 10. Februar. [Marktbericht von E. Lustig.] Der 
heutige Wochenmarkt war wiederum nur mässig besucht. Zu natron 
ist: Weizen 15,50 bis 16,10 Mark, Roggen 13,00 bis 13,30 M, Geiste: 
10,60—12,C0 Mark, Hafer 9,60—10,20 M. per 100 Klgr. Klcesaat, rotle 
33—39 M., weiss 30—36 M. per 50 Klgr. netto. Feinste Sortsa warten 
über Notiz bezablt. — 


Glasgow, II. Februar, 11 Uhr 10 Min. Vorm. Roheisen. Mixed 
numbers Warrants 44,3, 


1 * se 
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. 
mehreren Tagen Dreimönatswechsel um ½% bis ½ pCt. niedriger 
18 2 eEscomptirt, als achttägige bis einmönatliche Appoints. Dies ist, wie 
die „N. Fr. Pr.“ sagt, charakteristisch für die Geldfülle in kauf- 
männischen Kreisen. 
* * Berlin-Dresden. Nachdem Preussen die Berlin-Dresdner Eisen- 
bahn erworben, ist am 24. Januar 1887 ein an diesen Erwerb an- 
schliessender Staatsvertrag zwischen Preussen und Sachsen abgeschlossen 
worden. Nach diesem Vertrag verwaltet Preussen bis I. April 1888 
das Berlin-Dresdner Unternehmen in der bisherigen Weise. Am Isten 
April 1888 tritt Preussen an Sachsen ab die Strecke von Dresden bis 
zum Bahnhof Elsterwerda, ausschliesslich des Letzteren. Sachsen zahlt 
dafür nach dem Verhältniss der aus den Baurechnungen zu ermitteln- 
den resp. annäherungsweise festzustellenden Baukosten der sächsischen 
Strecke zu den Gesammtkosten, von denen jedoch die Beschaffang der Be- 
triebsmittel ausser Ansatz bleibt. In diesemVerhältniss nun gewährt Sachsen 
an Preussen zurück: a. die den Actionairen für den Erwerb der Bahn 
gegebenen 3½ pCt. Consols effectiv oder in baarer Vergütung mit 
s gu pCt. Zinsen ab 1. April 1887 und mit 3½ pCt. Zinsen von der 
Hälfte dieses Zinsbetrages auf ein halbes Jahr; b. den. Betrag der von 
Preussen bis 1. April 1888 der Ges. gewährten Garantiezuschüsse 
sammt Zinsen incl. 3½ pCt. Zinsen des betreffenden Betrages ab 1. April 
1888; c. die ab 1. April 1888 fälligen Zinsen und Amortisationen der 
Anleihe der Ges,, deren Zinsherabsetzung in Aussicht genommen. 
Andererseits empfängt Sachsen antheilig die Bestände des Reserve- und 
‚des Erneuerungsionds, der Betriebsmittel und der Vorräthe. („Berl. Act.“) 
„ Manufaoturwaaren. Bielefeld, 6. Febr. Das Geschäft in Leinen 
and Taschentüchern hat sich nicht geändert, Für Einsätze hat sich 
‚die Lebhaftigkeit, wie man sie in anderen Jahren um diese Zeit ge- 
wohnt ist, noch nicht eingestellt. Der Versandt von Bettleinen und 
Tischzeugen bleibt noch immer hinter der Herstellung zurück, und bei 
den allgemeinen politischen Befürchtungen sind grössere Abschlüsse 
selbst mit Opfern schwer zu erzielen. Herrenwäsche ist wieder sehr 
zuhig. Bei den mechanischen Webereien entwickelte sich das Geschäft 
in den letzten Wochen ziemlich gut; es würde noch besser gewesen 
sein, wenn die augenblickliche politische Lage nicht Manchen ver- 
anlasste, mit der Deckung des offenbar vorhandenen Bedarfes etwas 
_ zurückzuhalten. Nach dem Gesammtbericht rheinisch-westfälischer 
Spinnereien sind, obgleich sich das Garngeschäft unter dem Eindruck 
der Kriegsgerüchte nicht in gewünschter Weise entwickeln konnte, 
doch einige grössere Abschlüsse gemacht bei im Allgemeinen un- 
verändert gebliebenen Preisen. (B.- u. H. Z.) 
„ Deutsche Butter in Japan. Das „Deutsche Handelsarchiv“ 
(Februarheft) weist in einer Miitheilung über den auswärtigen Handel 
Japans im Jahre 1885 darauf hin, dass Deutschland auch an der Zu- 
4uhr von Butter und condensirter Milch, für welche Artikel in Japan 
eine steigende Nachfrage bei guten Preisen vorhanden sei, sich be- 
theiligen könnte. Wie die Butterversandt-Geschäfte jetzt die deutsche 
Kriegsmarine zu befriedigen verstehen, so sollte es denselben unschwer 
gelingen, mit Hilfe der neuen Dampferlinien auch Japan mit Butter 
zu versorgen. ` 


Marktberichte. 

Landeshut, 9. Februar. [Garnbörse.] Bei sehr zahlreichem 
Maktbesuche war lebhafte Frage nach Towgarnen, namentlich für 
stärkere Nummern, und wurden auch grössere Partien verkauft. Für 
Flachsgarne wurden bisherige Preise bewilligt, obgleich auch Spinner 
darin eine Preiserhöhung zu erlangen suchten, da für russische Flächse 
Höhere Preise verlangt werden und Tows schwer zu haben sind, Die 
* nächste Garnbörse findet am 2. März c. statt. 
L. Ratibor, 10. Febr. [Saatenmarkt.] Im Saale des Herrn 
Hermann Fränkel wurde heut der 1 vom landwirthschaft- 
lichen Vereine „Ratibor“ eingesetzte Saatenmarkt unter grosser Be- 
ſttmeiligung sowohl von Käufern als auch Verkäufern, zugleich mit 
= einer Ausstellung von Saatproducten, künstlichen Düngemitteln, 
Chemikalien und landwirthschaftlichen Maschinen abgehalten. Der 
Umsatz war ein im Allgemeinen zufriedenstellender, ausser hiesigen 
Producenten und Händlern betheiligten sich auch solche aus Quedlin- 
burg, Breslau, Kiel, Münsterberg i. Schl., Troppau, Jägerndorf, 
Leobschütz u. a. m. an dem Markte, 
Liverpool, 10. Februar, Nachmittags. Officielle Notirungen. 
Baumwolle.) (Schlussbericht.) Definitiver Umsatz — — Ballen, da- 
Von für Speculation und Export — Ballen. Amerikaner —, Surat: 
e. Upland good ordinary 4¾, Upland low middling 5, Upland 

middling 51a, Orleans good ordinary 47/,, Orleans low middling 5½, 
Orleans middl. 5¼, Orleans middling fair 59/16, Ceara fair 51/,, Ceres 
good fair 5 /, Pernam fair 55/16, Pernam good fair 5", Bahia fair —, 
Maceio fair 54/4, Maranham fair 574g, Egyptian brown middl. 65/16, 
Egyptian brown fair 6¾, Egyptian brown good fair 7, Egyptian white 
middl. 58, Egyptian white fair 57/;,, Egyptian white good fair 63/1 
M. G. Broach good 4½8, M. G. Broach fine 5¼½6, Dhollerah fair 3/16 


re 


Wechsel-Course vom 11. Februar, 


EN 


Dhollerak good fair 4, Dhollerah good 4½,, Dhollerah fine 411016 
Oomra fair 39/16, Oomra good fair 3¾, Oomra good 45/16, Oomra 
fine 4¾, Seinde good fair 2/1, Bengal good fair 215/,,, Bengal good 31/4 
Bengal fine 3¾, Tinnevelly good fair 494, Western good fair 31;g. 
Western good 4½, Peru vough fair 61,, Peru vough good fair 6½, 
Peru vough good 6½¼ Peru smonth fair 5½, Peru smouth good fair 5%, 
Moderat. vough fair 51/16 Moderat, rough good fair 69/16, Moderat’ vougb 
good 67g. Tendenz: —. 

Cz. S. Berliner Wollbericht vom 3. bis 10. Februar. Die Londoner 
Auction verläuft in derselben Regelmässigkeit und Festigkeit, mit welcher 
sie begann, und namentlich Frankreich kauft mit ausserordentlicher 
Lebhaftigkeit. Wenn sich hin und wieder eine kleine Abschwächung 
zeigt, ist sie durch schlechte Auswahl verursacht. Deutschland operirt 
mit einer gewissen, durch politische Beunruhigung auferlegten Be- 
schränkung — ohne einen anderen Grund, denn auch in Deutschland 
besteht dieselbe innerlich gesunde Grundlage — Bedarf, mässige Preis- 
stufe und mässige Vorräthe. Ohne die Einwirkung der politischen 
Lage würden Preise schärfer nach oben tendiren, zumal auch die Ver- 
schiffungen vom La Plata sich recht langsam vollziehen. Das Geschäft 
in deutschen Wollen ist, Mangels Vorrath, kaum erwähnenswerth — 
das gewöhnlich um diese Zeit beginnende Schmutzwoll-Geschäft ruht, 
da die Ansprüche der Producenten ganz ausser Verhältniss zu den 
dominfrenden Colonialwollen stehen. Der Handel ist nach den letzt- 
jährigen Erfahrungen zurückhaltend genug, sich durch die ganz unbe- 
gründeten, unsachgemüssen Forderungen nicht aus der Ruhe bringen 
zu lassen, er zieht es vor, die Schur abzuwarten, da dann Manches 
anders aussicht, als auf dem Rücken der Schafe. 


Versicherungs-Nachrichten. 
Berlin, 10. Februar. [Versicherungs-Gesellschaften.] Der 
Cours versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
angaben in Procenten des Baareinschusses. 


S 
5 


Namen der Gesellschaft, en ints 


Einzahlung. 


1000 Thl. 200% 8650 B. 


Aachen-Münchener Feuer-Vers.-G. 


Aachener Rückvers.- Ges 108| — 400 „ „ 2150 B. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.| 150 — 500 „ „ 2395 B. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt..... 177| — | 1000 „ „ | 3150 B. 
Berl. Hagel-Assec.-Gesellsch. v. 32] 0 | — 1000 „ | „ | 500 G. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch...| 174| — | 1000 „ „ | 3550 B. 
Colonia, Fenervers.-Ges. zu Köln] 360 360 1000 „ | „ | 780) B. 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges.....| 97| — 1000 „„ 1—— 
Deutsche Feuer-V.-G. zu Berlin.] 84 — 1000 „ „ 1400 6. 
Deutsche Rück- und Mitvers.-Ges.] 20 — | 3000 M. 2550 — — 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers. 200 — 1000 Thl. 20% — — 
Deutscher Phönix — 112 — 1000 „ | 8 
Deutsche Transport.-Vers.-Ges...| 200) — 2400 M. 26 2250 B 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.| 300 — 1000 Thl. 10% 2950 B 
Düsseldorf. allg, Transp.-Vers.-G.] 225 — 1000 „ „ — — 
Elberfelder Fener-Vers.-Ges...... 240 — | 1000 „ 20% 5270 B. 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 200 — | 1000 „ „ — — 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin] 45| — 500 „„ 1,965 B. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.| 45 — 1000 „ „ | 1300 B 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges.| 0 | 18 500 „ „ 285. B. 
Kölnische Rück-Versich.-Ges.....| 36) — 500 , „ — — 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges.....| 720| — 1000 „ 60% 2850 bz. B 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 25] — 100 „ voll 498 bz. G. 
Magdeburger Feuer-Vers.-Ges....| 205| — | 1000 „ 20% 2850 B. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges..,.| 0 | — 500 „ 40% — — 
Magdeburger-Lebens-Vers.-Ges...| 20) — 500 „ 20% 370 G. 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges....| 36| — 100 „ voll 631 B. 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. . . 100 — 500 „ 10% 1170 B. 
Nordstern, Lebens-Vers.- Ges.. 90 — | 1000 „ 20% — — 
Oldenburger Versich.-Ges . 30 36 500 % 220 B. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. . . 37,5 — 500 „ sí 640 B 
Preussische National.-Vers.-Ges..| 78 — 400 „ 25% 1150 G 
Brides, e aie 42| — 1000 Fı. 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd. .] 66 — | 1000Thl.| „ 935 B: 
Rheinisch- Westf. Rückvers.-Ges.] 24 — 400 „ 325 B 
Sächsische Rück-Versich.-Ges....| 75| — 500 „ 39% 775 B 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges...... 90 — 500 „ 20% 1590 B 
mring ia 170 — 000 „ „ — — 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 135 — 1500 M. „ | 1450 B. 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.] 15 — 500Thl.| „ — — 
Victoria zu Berlin 147) — 1000 „ » 3000 B 
75 — 1000 „ „1125 B. 


Westdeutsche Vers.-Bank........ 


Donrszettel der Breslauer Börse vom 11. Februar 1887. 
Amtliche Course (Course von 11—123, Uhr.) 
Ausländische Fonds. 


Inländische Eisenbahn-Stamm-Actien 


U 
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Wassersiands-Telsgrammie; 


Breslau, 10. Februar 


Familiennachrichten. 


Verlobt: Frl. Auna Fiſcher, Hr. 
prakt. Arzt Dr. J. Troſt, Wend.⸗ 
Buchholz —Bärwalde i. P. Frl. 
Magda Gräfin zu Rantzau, 
Hr. Lt. Walter v. Schönberg, 
Weimar. Frl. Emilie Vogler, 

r. Maler Emil Brack, Berlin. 

rl. Auna Engelken, Hr. Forſt⸗ 

ſſeſſor Julius Bardeck, Riem⸗ 
berg, Bez. Breslau. 

Geboren: Ein Mädchen: Hrn. 
Bürgermſtr. Müller, Beuthen OS. 

Geſtorben: Frl. Auna Baroneſſe 


Oberpege) — m, Unterpegel + 0,28 m. 
11. Februar. Oberpegel — m, Unterpegel + 0,22 m. 


Verw. Fr. Geh. Ober⸗Finanzrath 
Emma Caroline Wendt, geb. 
Freiin d'Orvielle v. Lümen- 
clan, Magdeburg. Hr. L.⸗Ger.⸗ 
Rath Jofeph v. Bertrab, Frant- 
furt a. O. Verw. Fr Emma v. 
Blumenthal, geb. Gräfin von 
Krockow, Quackenburg. Herr 
Rigtsbeſ. Auguſt Spalding, 
Greifswald. Hr. Pol.⸗Inſp. a. D. 
Auguſt Sanden, Berlin. Frl. 
Julie Walde, Glogau. Hr. Kfm. 
dolf Neugebauer, Oels. 


Cranz, Musikalienhdig., 


Schlossohle 48. 


v. Kittlitz, Hirſchberg i. Schl.] Billige Abonnements. Eintritttäglich, 


Brockhaus Converſations-Lexikon. 


13. Aufl., 16 Bände mit 400 Bildertafeln und Karten. 


Preis des 
Das neneſte vollſtäudige 


andes geb. in Leinwand 9,00 Mk., in Halbfranz 9,50 Mk. 


Converſations⸗Lexikon. [1535] 


Liefere das ganze Werk auch gegen Abſchlagszahlungen. 
A. Gemeinhardt'sche Buchhandlg. (Ernst Asser) in Strehlen i. Schl. 


In dem mit größter Sorgfalt umgebauten 


[2574] 


BUds:Speicher, 
Schießwerderſtraße 44, fiat Böden zur Lagerung von Getreide, Zuder 
und jeder Art von Gütern ſofort zu vermiethen. (Telephon 401.) 


Das Curatorium des 8 


der bildenden Künste 
hat mir die amtliche Verkaufsstelle im Vesübüle des Museums 


übertragen, [2031] 
Breslau. Bruno Richter, Kunsthändler, 
Schlossohle. 
... ͤ .... 


ehlesischen Museum 


(SE ABEL Ee ADA —— . —ͤ—„—ũ—ä S:. — mr ET 


Angekommene Fremde: 


Helnemann's Hötel 
„zur goldenen Gans“. 
Klein, Km., Berlin. 
Jeſchal, Kfm., Berlin. 
Jacobſen, Kfm., Berlin. 
Coenen, Kfm., Vierſen. 
Binz, Kfm., Frankfurt a. M. 
Büren, Kfm., Barmen, 
Franke, Kfm., Berlin. 
Kühn, Kfm., Berlin. 
Hôtel welsser Adler, 
Ohlauerſtr. 10%1. 
v. Kulmiz, Rgbſ., n. Gem., 
Saaran. 
Eſchrich, Kim., Straßburg. 
Roſenthal, Kfm., Hannover, 
Brau Dr. Ellwitz, Rttgtebſ., 
Mlitſch. 
Potihoff, Kfm., Kreuznach. 
von Prittwiß⸗Gaffton, Hptm. 
a. D. u. Rgbſ., n. Gem., 
Droſchkau. 
Stiefel, Kfm., Mainz. 
Kliemchen, Kfm., Chemnitz. 
Frau Dieftel, Glogau. 
Scheibler, Kfm., Grefeld. 
Müller, Kfm., Biel (Schweiz). 
Nonne, Kfm., Gand (Belgien), 
Jollaſſe, Kim, Hamburg. 
Ballsch Hôtel, 
Tauenßienplaz. 
Se. Durchl. Prinz Handjery, 
Koͤnigl. Regier.⸗Präſident, 
Liegnitz. | Krämer, Kim., 


v. Klitzing, Rg 


Conrad, Kfm., 
Riegner” 
Koͤnigoſt 


Oraͤfin v. Schm 


Saulmann, Kf 


und 
gute 


Graf Chamaré,. RNgutsbeſ. 
Schloß Stolz. | vis-à-vis dem Centtalbahnh. 

Graf Pfeil, Rgtob., Wildſchütz. Schwayter Kfm., Roſtow. 

Oraf Malßzan, Rgisb. Schloß Schulz, Kfm., Braunſchweig. 


Bel. v. Gentry, Künſtlerin, 


Graf Geßler Off., Bernſtadt. 
von Teichmann u Logiſch, 

Offizier, Namslau. 
Nellemann, Kim. Hamburg 


Graf v. Schmettow, Rgibſ., 


Goldmann, Kfm., n. Jam., 


Paul, Kfm., Reichenbach. 

Weiße Kim., Mittelwalde. 
Frl. Prauße. Habelſchweidt, 
Grunwald, Kim., Stettin. 

Gonrabt, Kim, 
Vogelſang, Kfm., Berlin. 
Neumann, Kfm., Berlin. 


Grätz Kfm., Berlin. 
Aron, Kfm., Mühlhaufen, 
Eichhoff, Kfm., Crefeld. 


Breslau, 11. Februar. 
Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Hötel du Nord, 


Milliſch. 
utsb., Kolzig. 


Gebr. Goldſtein, Kaufleute, 
Beuthen. 

Simon, Kfm., Wiesbaden. 
Lerch, Fabrikbeſ., Kivasnei 

(Böhmen). 
Heggenbecher, Kim., Leipzig. 
Heniſch. Kfm., Leipzig. 
Cleinod, Hauptm., Bromberg. 
v. Urczausky, Poſen. 


Wien. 


n. Gemahlin, 


Berlin Urban, Ingenieur, England. 
s Hötel, Schmidt, Ingenieur, England. 
raße 4. Hôtel z. deutschen Hause. 


Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Neumann, Kfm., Burticheid, 
Meerkoppe. Kfm., Berlin, 
Böhm, Kfm., Rybnik. 
Keller, Kfm., Leipzig. 
Haſſelmann, Kfm., Braune 

ſchweig. 
Hôtel de Rome, 
Albrechtsſtr. 17. 
Schlanzky, Inſp, Granowe. 


Dammitſch. 
ettow, Rgtbſ., 
Dammitſch. 


Warſchau. 


Berlin. Klinghardt, Guts » Pächter, 
Glaßhütte, 

Königsberger, Bauunternehm., 

m., Berlin. Lublinitz. 
Eder, Kellermeiſter, Magde» 

burg. 


Kujowa, Stud., Halle a. S. 


Wien. Großmann, Kfm. Tomasczow. 


Preise der Cereallen. 


i mittlere gering.Waara 


2½ | kS. |168,00 ba | 5 Stamm-Prioritäts-A 
518 le han voriger Cours. heut, Cours, amm-Frior ction, — — 
do. 2½ 2 K. 187,50 G = s z Börsen-Zinsen 4 Procent. Ausnahmen angegeben. höchst. niedr. höchst, medr. höchst, niedr, 
‚Strl.|& kS. 20,38 B OestGold-Rente/4 | 87,50 B 87,50 B Si z 4 N A N N W A $ 
4 63 M. 1 9 do. S1b.-R. JJ. 4% 6420 bz 64,25 B $ er 1886. vorig. Cours. vn 3 * Weizen, weisser 16 — 15 50 15 10 11 70 11 50 Rn 3 
3 [kS. 80,25 G do. do. A. -O. 4½% 64,20 bz 64,15 B r. Wsch. St. P.) 1¼ — | — 57 Wei lber. 15 5 80 14 70 14 30 14 — 12 
3 2 1 — de ap- NTA — E Dortm. Gronau % — | — 6200 G. | Roggen . 18 10 12 70 12 30 12 — 1180 11 80 
5 [kS. — do. Mai-Novb. 4 — a| — Lüb.-Büch.E.-A7 — — — Gerste. o 14 20 13 40 12 40 11 70 11 30 10 40 
$ R. 5 [kS. 183,25 G do. do. 5 — = — Mainz-Ludwgsh| 3½ — | 91,50 G 91,50 G Hafer 11 — 10 80 10 30 9 70 9 50 9 20 
Wien 100 Fl. . 4 S. 158,60 G do. Loose 1860 5 110,00 G | 110,50 etw.ba2G| Marienb.-Mlwk.| / | — | — g Erbsen 16 — 153 50 18 — 14 — 13 — 8- 
40. 40. 4 2 M157, 80 6 W eng 76,7587, 25 bz Ae Br *) Börsenzinser 5 Procent. feine mittlere ord. Waars 
u" 8 o. Pap.-Rente 5 69,25 G 69,758: 2 7 TFT ORTE ORT TE rarr um zum 
1 Inländische Fonds. s Krak.-Oberschl. 4 1100,00 bz 100.00 G eee e e und Prieritäten, 7 8 R A K RN 
#8 voriger Cours. heut. Cours. | Poln, Liq.-Pfdb.4 | 53,60 bz 53,55à50 bz 158 Raps . . 19 8 18 8) 18 30 
1 — Reichs-Anl. 4 104,5“ y i 5 do. Pfandbr. .|5 | 57,60 bz 5790 bz e FT — 8 5 = 18 50 18 — 
Pros. cons. Anl./4 |104,25à3G bz |104,10825ä10bz| do. do. Ser.V.5 | — E anz.Stb.)5 | — | — sy ommer-Rübsen. 5 19 50 18 — 
* de. do, 13 98,75 B 98,85 G Russ. 1877 Anl. 5 97,00 G 97,00 G Bank-Aotien, Dotter —7*** 115 50 19 50 18 — 
Pr do. Staats-Anl.4. — Fe do. 1880 do. |4 | 79,50 etw. bzB 79,50 B Brsl. Discontob.|5 | — | 86,50 B 86.00 B Schlaglein .....- ri — 20 50 18 50 
e cudsch. 3½ 100,25 B ‚100,25 B do. 1883 do. 6 107,50 B 108,00 B Brsl. Wechslerb. 5%,| — | 97,10425bz6| 97,25 etw.bz Hanfsaat . . . . F 14 50 
rss. Er.-Anl. 55% — 7 do. Anl. v. 18845 93,00 | 92,90 B D. Reichsbk. “). 8.24 — | — — Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0080,09 —0,10 M. 
. 103,00 B 102,50 bz de do. kl.5 | 93,06 bzB s 93,00à15 bz Bohlos.Bonkver. 5 | — 103,00 g 103,00 G dn SUGAR. [ Amtischer ede dran 
7 n 27 5 ient-Anl. II. 55,35 — 56 B do. d d. — 110 110 ; 7 x J ? 
r . reii, aus ante Ba 
96,7387,00 bab 96,8587C ba |Rumän, Oblig..\6 (101,70 B 2101,75 B +) Börsenzinsen 4½ Procent. mittel 34—37, fein 88—41, hochf. 42—45, Kleesaat weisso 
96,70à7,00 bzB| 96,85870 bz | do.amort. Rentel5 | 9109 B 9100 B ) 2 matt, ordinair 30—36, mitt- 33—48, fein 49—58, hochf. 59 72. 
96,7047,00 beg 96,80 bz do. do. do. kl. 5 | 91,70 bz 5 . Industrie-Paplere, Roggen (per 1000 Kilogr.) matt, gekündigt — Centner, 
100,60 bzB 100,60 B Türk. 1865 Anl. (conv. 12.00 bzG| conv. 13.15 G | Rresl.Strassenb. 5 — 127,75 G 128,00 & abgelauf. Kündigungsschsine —, Februar 129,00 Br., März- 
100,60 bzB 100,60 B d ne L cony, 13, 28.00 B 5 do. Act.-Brauer. 0 April 130,90 Br., April-Mai 131,00 Br., Mai-Juni 132,50 Br 
mi 95,580 x y 2 B 2 Act. . — — — Er,, - ; S - > 
do. do, Ph 101,50 b2G 1101,50 B Lernt Sana | 7025 8 71.25 G do. Baubank.. 0 | — | — a u Gd, Jui Jali 185 0 Ga , September October 137,00 Br. 
= do. Rustic. 11. HE 2 | Serb. f 75 77,00 G do. Spr.-A.-G. {10 | — | — — afer (per I ilogramm) gek. — Centr., per Februar 
Bi: „| 101,50 bz 1101,50 B peeo ARE — 9 a 105,00 Br., April-Mai 108,00 bez., Mai-Juni 111,00 Br. 
100,60 bzB 100,60 B Inländisehe Elsenbahn-Prloritäts- Obligationen. do. Wagenb.-G. 5½ — | 95,09 B 95,00 G Rüböl (per 100 Kilogr.) geschäfislos, gek. — Ctr., loco 
2| 101,50 bz 101,50 B Di Prior. 4 Donnersmrekh. |0 | — | 41,00 B 4181,50 bz fin Quantitäten à 5000 Kilogramm —, per Febr. 45,50 Br., 
100,75370 bad 100,70 bz de Hi A T, 173 fe: Erdmnsd. A.-G. 3½ — | — — April: Mei 46,00 Br. 
do. aa 5% a È — 50 a 935 a 4 ER = aeg. 0, — | 48,60a65 bz 48,50475 a25 rg beela (ver = Haen à 10090) Be lon gehn 2 
»atrallhandse. |: 5,40 „ ° s 773 2 peln. Cement 4 — | — —. a ufene Kündigungsscheine —, per Februar 35 
„entenbr., Schl. 10300 B 102,85 bz * 1 2 ng de: 3 805 7 10100 6 10100 0 88d. "Februar - März 35,10 Gd., April- Mai 36,00 Gd., Mai- 
2 Pr ** 95 10000 ( — Schl. Feuer-) 30 — | pst: — p.. — Jun 36,40 Gd., Juni-Juli 37,20 Gd., Juli-Angust 37,70 Gd. 
do. Posener 4 — >= o. 187605 |190, 00.90 B do.Lebenvr ce.) 0 lid p. St. — u. Br., August. Septbr. 28,30 Br., Septor.-Oetbr. 38,50 Br. 
hil. Fr.-Hilfsk. 4 | 101,50840 bz 101,40 G R D. E 28 5 en B do, Immr b lien 4% — 83.75 bzB 93.50 bz Zink (per 50 Kilogr.) ruhig, aber fest. 
do. 141,1 100,00 G 100.00 6 l 8533 do. Lein - und.? — 124,00 ba 124.50 G fe so für. de 210, Börsen-Commlsslon, 
inländische u. ausländische Hypotheken-Pfandbriefe. | do. Lit. G. [100,60 G 100,90 B SEE Ih zZ Roggen 12000, Hafer 105,00, Kubo! 4630 M. 
chl. Bod.-Ored.3½ | 94,70 B | 94,65 B do. Lit. H....|4 [100,60 8 100,90 B dol Base 7. en LA Spiritus-Kündigungspreis für den 11. Februar: 35,10 Mark. j 
rz. à 10004 100,70 bz 101,00 G do, 1873 re 4 100,60 G 100,90 B Sil. (V. ch. Fab.) 5 er zu a 97,50 B — — -- j 
0. do.rz. 8110 4½ 109,50 bz 109,99 bzG do. 174 ee ns Laurahütte.... | ½ — | 80,c0 G 80.60 G Magdeburg, 11. Februar. Zuokerbörse, | 
do, rz. à 100/5 103,50 B 103,50 B do. 1879 4 la 10: 5 199; 5 — Ver. Oelfabrik. 3½ Bere 22 2 10. Februar, į 11. Februar. | 
100,0 G — do. 1880 4 [100,60 G 100,90 Y franco Börsensinsen Kornzucker Basis 96 pCt. 20,00—19,70 | 20,00 — 19,70 
90,50 etw. bz | do. 1883 ..... 9 Bez = > Rendement 88 pCt.. eee 19,00 18,70] 19,00 —18,70 
— do. N.-S. Z gb. 8 ½ = Nachproducte Basis 75 pCt. .... 16,60—15,00 | 16,69—15,00 
— en 5 H 101,00 B Brod-Ratfinade fi. 26,00 26,00 E 
2 s x 8 -7i 5 Brod-Raffinade fe . 25,75—25,50 | 25,75—25 
99,00 B ass Hauk Denen & pak. Eönaband-Zännlun 6 PON Y POET A ET 2475—2400 | 2475—2400 
101,80 B = Gem. Melis 1. KR r u 23,25 23,25 


99,00 G 


| 9850 B Tendenz am 11, Februar: Rohzucker fest, Rutlinirte still. 


Lanrah 050 
088. Eis. Bd.Obl 


158,95 bz 
183,90 bz 


Dest. W. 100 Fl. . 158,95 bz 
Russ. Bankn. 100 SR. 183,75 bz 


